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Ueber 2000 öſterreichiſche Nationalſozialiſten verurteilt. — Auch reichsdeutſche 

Studenten ausgewieſen. 
Wien, 15. Mai. 

Ste Bundesregierung hat heute vormittag der Po⸗ 
tzei in Graz die Weiſung erteilt, dem Reichsjuſtizkom⸗ 
miſſar Dr. Frank den Wunſch der Regierung zu übermit⸗ 
teln, das Land zu verlaſſen, da ſie in ſeiner geſtrigen 
Rede in Graz eine Verſpottung der Regierung und Auf⸗ 
reizung zur Gewalt erblicken mühßte. Da Reichsjuſtiztom⸗ 
miſſar Frank Graz bereits im Auto verlaſſen hatte, er⸗ 
hielt die Polizei in Salzburg den gleichen Auftrag und 
uͤbermittelte ihn dem Reichsjuſtiztommiſſar, als dieſer am 
ſpäten Nachmittag dort eintraf. Reichsjuſtizkommiſſar 
Frank habe mit ſeiner Gemahlin in Salzburg noch einen 
Imbißz genommen, und dann um 20,45 Uhr die Grenze 
nach Vayern überſchritten. 

Wien, 15. Moi. 
Wie ein Spätabendblatt meldet. ſind geſtern in ganz 

Deſterreich im Zuſammenhang mit Kundgebungen gegen 
die Seimwehr und Zuſammenſtößen mit ihnen insgeſamt 
2334 Nationalſozialiſten feſtgenommen worden, die teils 
zu Geld⸗, teils zu Arreſtſtrafen verurteilt wurden. In 
gerichtlicher Haft ſollen ſich zurzeit noch 300 Perſonen be⸗ 
finden. Die Innsbruder Landesregierung hat heute 51 
reichsdeutſche Studenten, die bei den lezten Unruhen in 
Innsbrud verhaftet wurden, ausgewieſen und ſie aufge⸗ 
iordert, Oeſterreich binnen 21 Stunden zu verlaſſen. 

Genf im Erwartums 

Deutſcher Proteſt in Wien 
Das Nachſpiel der liebenswürdigen Vegrüßung. 

Berlin, 15. Mai. 
Der deutſche Geſandte in Wien iſt angewieſen wor⸗ 

den, wegen der Vorfälle, die ſich am Sonnabend auf dem 
Wiener Flugplatz gelegentlich der Ankunft der deutſchen 
Miniſter ereigneten, bei der öſterreichiſchen Regierung 
den ſchärfſten Proteſt einzulegen. 

Die nationale Front in Oeſterreich wird 
breiter 

Wien, 15. Mai. 
Der nationalen Front, die kürzlich durch die Kampf⸗ 

gemeinſchaft der NEDAP und den ſteiriſchen Heimſchutz 
geſchloſſen wurde, hat ſich nun auch die großdeutſche Volis⸗ 
partei angegliedert. 

Parteiamtlich wird darüber eine Verlautbarung her⸗ 
ausgegeben, in der es u. a. heißt: Im Hinblick auf ge— 
meinſames programmatiſches Ideengut ſchließt ſich die 
großdeutſche Volkspartei unter Wahrung ihrer Selbſtän⸗ 
digkeit der von der ASDAP mit dem deuiſcheöſterreichi⸗ 
ſchen (ſteiriſchen) Heimſchutz abgeſchloſſenen Kampfgemein⸗ 
ſchaft an. Der unbedingte Anſchluzwille an das heuige 
Deutſchland iſt ein Bekenntnis der großdeutichen Volks— 
partei zum neuen Deutſchland. Dieſes aber ſchließt in ſich 
die Anerkennung Adolf Hitlers als des Führers des ge⸗— 
ſamten deutſchen Volkes. 

Die vedeutſame Reichstogsſihung. — Man ſtellt die Laufiſprecher bereit. 
Genf, 15. Mai. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden iſt am Montag 
ſtachmittag unerwartet nach London geruſen worden, um 

im engeren Kabinettsausſchuß für die Abrüſtungsfrage 
einen Vericht über die letzten Verhandlungen mit Bot⸗ 

ſchafter Nadolny zu erſtauen. 
Eden beabſichtigt, zu dem auf Donnerstag feſtgeſetz— 

en Beginn der großen Verhandlungen des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes in Genf wieder cinzutreffen“ In allen Konfe— 
rdenzen wird immer wieder betont, daß die deutſche Re— 
gierungserklärung von allergrößter Tragweite und Be—⸗ 
deutung für die weiteren Verhandlungen ſein werde. In 
franzöfiſchen Kreiſen richte ſich das Intereſſe ausſchließ⸗ 
lich auf die Stellungnahme zu den beiden für Frankreich 
eſonders bedeutungsvollen Fragen: Der Vereinheitli⸗ 

hhung der europäiſchen Armeen und den deutſchen For⸗ 
erungen auf dem Gebiete des Kriegsmaterials. Man 

gibt offen zu, daß die Frage der Wehrverbände daneben 
ſichtlich nur von geringer Bedeutung ſei. In engliſchen 

reiſen erklärt man, daß der engliſche und franzöfiſche 
Außenminiſter und der amerikaniſche Sonderbotſchafter 
Norman Davis fich Ende der Woche nag Genf begeben 
werden, falls die deutſche Regierungserklärung am Mitt⸗ 
woch die Tür für weitere Verhandlungen offen laſſe und 

falls fich eine gewiſſe Verſiädigungsbereilſchaft von 
deutſcher Seite zeige. 

Van erwarte, daß ſodann auch ein verantwortliches deut⸗ 
er Regierungsmiiglied nach Genf kommen werde und 
Inde dieſer oder Anfang nächſter Woche im engeren 
geee der Großmächte eine Bereinigung der großen, bis⸗ 

unllberbrucbaren Gegenſätze ſtattfinden könne. Schon 
* werden bei den meiſten Delegationen Vorkehrungen 

F Zoffen, um evil. die Reichskanmerrede am Mittwoch 
achrriag im Lautſprecher anhören zu können. 

Eluffallendes Entgegenkommen 
Wie man die Mittwoch⸗Erklärung verhindern will. 

Paris, 15. Mai. 
Der amerikaniſche Sonderbotſchafter Rorman Da⸗ 

vis verluchte. den lranuſle Ankenminilter Vaul⸗Bon⸗ 

cour in einer einſtündigen Unterhaltung zu bewegen, 
neuen deutſchen Abrüſtungsvorſchlägen gegenüber eine 
verſöhnliche Haltung anzunehmen, um Amerika und Eng⸗ 
land eine gleiche Haltung zu ermöglichen. 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Amerika, 
England und Frankreich auf diplomatiſchem Wege nun⸗ 
mehr auf die Reichsregierung einwirken werden, damit 
wie der amerikaniſche Vertreter es ausdrückte, „eine ge⸗ 
ſchickte Brücke von der Inſel Elba, auf die ſich Hitler ma⸗ 
növriert habe, zurück zum Feſtland gebaut werden könne.“ 
Feſt ſteht im übrigen, daß Norman Davis und Paul⸗Bon⸗ 
cour die Fragen der Sanktionen nicht beſprochen haben. 

Genf, 15. Mai. 
Der Effektivausſchuß der Abrüſtungskonferenz ſetzte 

heute die Beratungen über die vormilitäriſche Ausbil⸗ 
dung fort. 

vVorbereitungen für die CLondoner 
NKonferenz 

PAT. Genf, 16. Mai. 
Die Tagung des Vorbereitungsausfſchuſſes für die 

Londoner Wirtſchaftskonferenz hat heute begonnen. Zum 
Vorſitzenden wurde der Schweizer Stucki gewählt, wäh⸗ 
rend der polniſche Vertreter, Dr. Dolezal, ſein Stellver⸗ 
treter wurde. 

Lehſch begreſe Amm — — 
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Krieg wird Kries 
Zur Kriegserklärung Paraguays an Bolivien. — Wer 
iſt der Stärkere? — Der verlorene Nimbus der U. S. A. 

Von Paul Grabiſch. 

Paraguay hat Bolivien vor kurzem den Krieg 
erllärt. Man weiß, daß es ſich hier in Wirklichkeit nur 
um eine Formalität handelt, denn de ſacto befinden ſich 
die beiden Staaten ſchon ſeit faſt vier Jahren im Kriegs— 
zuſtand, zahlreiche Gefechte und Zuſammenſtöße hatten 
ſtattgefunden — und ebenſoviele Interventionen, beſon⸗ 
ders von nordamerikaniſcher Seite aus. Es geht, wie 
man ebenfalls weiß, um das Gran Chaco⸗Beden, mit an⸗ 
deren Worten, um Oel. Viel Aufſehen hat es im vori⸗ 
gen Jahre erregt, als der ehemalige deutſche General 
Kundt wieder in bolivianiſche Dienſte trat. Vielfach hat 
man daraufhin angenommen, daß Bolivien im Kampf 
wohl der ſiegreiche Teil bleiben werde. 

Man hat darüber vergeſſen, daß von beiden jetzt 
kriegführenden Staaten entſchieden Paraguay derjenige 
iſt, der auf größere militäriſche Tradition zurückbliden 
kann. Es iſt in Europa weithin unbekannt, daß Para⸗ 
guay im vorigen Jahrhundert einen Vernichtungskrieg 
gegen drei ſüdamerikaniſche Großſtaaten zu führen hatte, 
der fünf Jahre dauerte und das Land in einen Zuſtand 
der Erſchöpfung und Heimſuchung hinterließ, wie er in 
einem ähnlichen Fall ſich in Europa wohl noch nie ereig⸗ 
net hat. Der Krieg währte vom Jahre 1865 bis 1870, 
gegen Paraguay kämpften Uruguay, Braſilien und Ar⸗ 
gentinien. Es würde die Mühe lohnen, einmal die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Krieges zu ſchreiben. Es genügt hier zu 
erwähnen, daß am Ende des Krieges faſt das ganze 
männliche Geſchlecht Paraguays ausgerottet war. Der 
Krieg wurde im letzten Jahre zu einem Teil von Frauen⸗ 
bataillonen geführt. Es hat viele Jahrzehnte gedaue 
bis ſich Paraguay auch nur oberflächlich von den 5 
lichen Verheerungen dieſes Krieges erholte. 

Man weiſt darauf hin, daß Bolivien die allgemeint 
Wehrpflicht beſitzt, während Paraguay nur über Söldnet 
verfüge. Das ſtimmt natürlich nicht in dieſem Umfange. 
Neun Zehntel des gegenwärtigen paraguayaniſchen Heeres 
beſtehen aus eingeborenen Freiwilligen, die ſchon ſeit 
Jahr und Tag auf den Krieg hin gedrillt wurden und für 
die hohe Opferwilligkeit des paraguayaniſchen Volkes gib 
es mehr als ein Beiſpiel. 

Aber, ſchließlich kann niemand den Ausgang des 
Krieges überſehen. Es iſt belannt, daß das Kriegsge⸗ 
lände eine einzige ungeheure, fleberdunſtige Sumpfland— 
ſchaft iſt. Krankheiten und Strapazen haben bisher in 
beiden Heeren mehr Opfer gefordert ais Pulver und 
Stahl und werden es auch weiterhin fordern. 

Im Fall Bolivien ſprechen zudem noch rein private 
Intereſſen mit: die meiſten Oelvorkommen im Gran 
Chaco gehören dem bolivianiſchen Zinnkönig Don Simon 
Patino, während ſich das bolivianiſche Volk herzlich we⸗ 
nig um das entlegene und unbevölkerte Gebiet kümmert. 

Zu normalen Zeiten würden die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſicherlich kräftiger und nachdrückllicher inter⸗ 
venieren als jetzt. Davon kann jetzt natürlich keine Rede 
ſein. Nach dem Dollarſturz iſt viel von dem allen U.S. A.⸗ 
Nimbus in Südamerika verloren gegangen, viel Reſpekt 
und viel Einflußz. In dieſer Richtung wird man wohl 
in Südamerika in der nächſten Zeit noch allerhand an⸗ 
deres zu erleben bekommen. Viel Emanzipation iſt nach⸗ 
zutragen. 

Noch keine Entſcheidung über Bolivien 
und Paraguay 

Genf, 160. Mai. 
Der Völterbundrat beſchäftigte ſich heute mit 

Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguay. Eine —X 
dung des Rates iſt noch nicht gefallen. 

27. Mai Weltausſtellung in Chicago 
PAT. Wahſhington, 15. Mai. 

Die Erdffnung der Chicagoer Ausſtellung, die füt 
den 1. Juni angeſetzt war, wird bereits am 27. d. M. er⸗ 
folgen. Dieſe Maßnahme wurde mit Rüdſicht auf die 
amtliche Verhinderung des Präſidenten Rooſeoelt getrof⸗ 
fen, der die Ausſtellung eröffnen ſoll. 

Preußiſcher Landtag am Donnerstag 
PAT. Berlin, 15. Mai 

Der Preußiſche Landtag iſt jür Donnerstag einberu⸗ 
jen worden. 
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„Freie Preſſe“ — Pienstag, vben 16. Mal 33 

flog. Roſumek als Jubilar 
Am geſtrigen Montag feierte der Sejmabgeordnete 

Johannes Roſumek ſeinen 50. Geburtstag. 
Roſumek wurde am 15. Mai 1883 in Zalenze bei Kat⸗ 

towitz geboren. Nach kurzer Lehrzeit in Bismarckhütte 
beſuchte er die Hüttenſchule in Duisburg, praktizierte da nrn 
bei einig enrheiniſchen Großfirmen, bis er im Jahre 1905 
alz Betriebsaſſiſtent im Gußſtahlwerk Bismarckhütte ein⸗ 
irat. Im Oklkober 1909 wurde er Stahlingenieur, Vor⸗ 
übergehend war er dann in Rußland beſchäftigt, ſeit 1913 
warer Leiter des chemiſchen und metallographiſchen In⸗ 
ſtituts in Milowice. Im Februar 1915 wurde er zum 
Militärdienſt eingezogen und war bis 1916 an der Weſt⸗ 
front. Nach einer ſchweren Erkrankung wurde er aus dem 
Militärdienſt entlaſſen. In den folgenden Jahren mußte 
er ſich wiederholt ſchweren Operationen unterziehen. In 
der Rachtriegszeit widmete er ſich intenſiv der nationalen 
Aufbauarbeit in Oberſchleſien. Seit 1922 iſt er ununter⸗ 
brochen Sejmabgeordneter im Sejm, ſeit 1926 Vorſitzender 
der Deuiſchen Partei in der Wojewodſchaft Schleſien. 

Der Menſch Roſumek iſt ein Vorbild treuer Hilfs— 
bereilſchaft und uünbeirrter Anſtändigkeit. Roſumek, der 
ſelbſt aus dem oberſchleſiſchen Volke hervorgegangen iſt, 
kenn? nicht nur die Seele dieſes Volkes, ſondern auch ſeine 
Bedürfnifſe. Seine zablreichen Freunde. Anhänger und 
Tekannten blitzen zu ihm wie zu einem Vater auf, der 
jeine Hilfsbereitſchaft niemandem verſagt, der an ſie ap⸗ 
pelliert. Wir wünſchen dem Jubliar, der auch in Lodz 
bekannt und beliebt iſt, daß es ihm vergönnt ſein möge, 
neg lange Jahre zum Wohl ſeiner Volksgenoſſen zu 
wirlen 

Seheimnisvoller Mordanſchlag 
M. Im Dorfe Brzozuw bei Lemberg wurde geſtern 

aAbend ein geheimnisvoller Anſchlag verübt, dem Jaen 
Chudnik, ein früherer Sekretär des nationaldemokrati⸗— 
ſchen Politikers Roman Dmowſki, zum Opfer fiel. Er 
hatte ſich nach einer Abendmahlzeit bei dem Pfarrer Dud— 
liewicz zuſammen mit anderen erhoben, als plötzlich 
einige Schüſſe krachten, die vom Garten aus durch das 
Fenſter abgegeben wurden. Chudnik war ſofort tok, wäh— 
rend ein anderer Gaſt, Major Owoc, Verletzungen erlitt. 
Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

Breſt am 10. Zuli im Appellationsgericht 
M. Die erneute Verhandlung des Breſtprozeſſes vor 

bem Warſchauer Appellationsgericht iſt für den 10. Juli 
d. J. angeſetzt worden. Den Gerichtshof bilden als Vor— 
ſitzender der frühere Lodzer Bezirksgerichtspräſident Joſef 
Zaborowſki und die Richter Jaworowſki und Kamienio— 
grodzki. Die Anklage vertritt weiterhin Staatenanwalt 
Grabowſki. 

GSorgon-Kaſſation Ende Juli 
M. Die Hauptverteidiger im Gorgon Prozeß, Ettinger 

and Wozniakowſki, ſind mit der Ausarbeitung der Kafſa— 
tionsklage beſchäftigt, die vermutlich Ende Juli im Ober— 
ſten Gericht zur Verhandlung kommen wird. 

Beileidstelegramm des Reichsaußenminiſters 
Berlin, 15. Mai. 

Zum Tode des polniſchen Botſchafters in der Türkei, 
Olszowſki, der von 1923 bis 1928 auch in Berlin tätig 
war, hat der Reichsaußenminiſter ein Beileidstelegramm 
an die Witwe des Verſlorbenen gerichtet. 

40 deutſche Zeitungen und Z2eitſchriften 
in Polen verboten 

Das Poſtminiſterium hat eine Liſte der reichsdeut⸗ 
ſchen Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlicht, denen in 
Polen kein Poſtdebit meht zuſteht. Dieſe Liſte umfaßt 
nicht weniger als 40 Organe der Publiziſtik, unter denen 
auch weiterhin das „Berliner Tageblatt“ figuriert. 

Polniſcher Proteſt gegen Roſting 
Die Rolle der Nationalſozialiſten in Danzig 

Im Zuſammenhang mit dem vor einiger Zeit erfolg⸗ 
ten Rhenane wiſchen Berlin und Warſchau über die 
„leidenſchaftsloſe Prüfung“ der Fragen ſowie über die 
Einhaltung, der Verträge hat die Danziger NSDAP dem 
Völkerbundkommiſſar Roſting gegenüber eine ähnlicher 
Erklärung abgegeben. Die Erklärung wurde von dem 
Gauleiter Forſter und Dr. Rauſchning abgegeben und iſt 
beſonders im Hinblick auf die in zwei Wochen ſtattfinden⸗ 
den Wahlen zum Danziger Volkstag erfolgt. Es heißt 
darin, daß die NSDAP im Falle der Machtubernahme die 
Verträge mit Polen achten und die darin feſtgelegten 
Rechet wahren werde. Die Partei fei entſchloſſen, ein 
friedliches Einvernehmen herbeizuführen und die Sicher⸗ 
heit der Polen und des polniſchen Eigentums in Danzig 
zu g wãhrleiſten. Die Verfaſſung würde eingehalten 
werden. 

„Kurjer Warszawſki“ bemerkt hierzu: „Es iſt natür⸗ 
lich ſeht berechtigt, daß Herr Roſting einen Einfluß auf 
die Nationalſozialiſten auszuüben verſucht, aber man muß 
doch die Frage ſtellen, mit welchem Recht er Heren Forſter, 
einen Reichsdeutſchen und ein Mitglied des Reichstages 
in die inneren Vanziger Angelegenheiten hineinmiſcht. 
Set wann denn ſind die Vertreter der in Deutſchland re⸗ 
gierenden Partei durch den Hohen Völkerbundkommiſſar 
zur Entſcheidung Danziger Fragen zugelaſſen? Gibt ſich 
ſerr Roſting denn keine Rechenſchaft über dieſen vechtlich 
uͤnzuläſſigen Schritt? Anſtatt vom Danziger Senat die 
Ausweiſung dieſes Störers der öffentlichen Ordnung und 
Verſchwörers gegen die feſtgelegte Ordnung der Dinge aus 
dem Gebiet der Freien Stadt zu fordern, der bereits im 
März einen Staatsſtreich öffentlich angetündigt hat, ſieht 
Herr Roſting ihn als faſt eine amtkiche Perſon an, die 
zur Niederlegung bindender Erklärungen berufen ſei. 

Gegen eine ſolche rechtlich anfechtbare Handlungsweiſe 
des Kommiſſars Roſting ſowie gegen die Uebergabe Dan⸗ 
zigs in die Hände Verlins muß die geſamte polniſche öl⸗ 
jek tliche Meinung kateaoriich Vroteſt erheben. 

Anerit hut mihſ herſchen 
Keine Teilnahme an elwaigen Zwangsmaßnahmen gegen deukſchland. 

Waſhington, 15. Mai. 
Die letzten Vorgänge in Europa, beſonders die eng⸗ 

liſch⸗franzöſiſchen Drohungen auf Grund des Verſailler 
Vertrages, Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland anzu⸗ 
wenden, haben in amerilatiſchen Regierungskreiſen ſtärk⸗ 
ſten Peſſimismus wegen des Schickſals der Genfer Abrü⸗ 
ſtungskonferenz ſowie der Weltwirtſchaftskonferenz her⸗ 
vorgerufen. 

Die amerikaniſche Regierung billige die deutſche Po⸗ 

litik in vielen Fragen nicht, habe aber keinerlei Verſpres 
chen gegeben, ſich an Maßnahmen gegen Deutſchland zu 
beteiligen. Der Verſailler Vertrag ſehe vor, daß die 
Siegermächte bis 1936 Sanktionen in Geſtalt einer Neu⸗ 
beſetzung des Rheinlandes verhängen könnten, falls 
Deutſchland die Reparationszahlungen nicht leiſte. 

Die amerikaniſche Regierung habe jedoch den Vern 
ſailler Vertrag nicht ratifiziert und erhalte auch keine Res 
parationen. Daher würde Amerila keinesfalls an Straſe 
maßnahmen gegen Deuiſchland teilnehmen. 

Die VDA-Tagung in Kagentfurt 
(Berliner Brief an die „Freie Preſſe“). 

Der neue Reichsführer des Vereins für das Deuiſch- 
tum im Auslande Dr. Steinacher empfing mit den Herren 
des Vorſtandes die Preſſe, um Mitteilungen über die tra—⸗ 
ditionelle Pfingſttagung und grundjſätzliche Feſtſtellungen 
über das Weſen dieſes ſeit 33 Jahren bekannten Kultur⸗ 
vereins zu machen. Bekanntlich hat innerhalb des Ver⸗ 
eins in den letzten Wochen eine Umſtellung ſtattgefunden, 
die zum Rücktritt des bisherigen Leiters, des Admitals 
Secebohm, und zur Berufung des oinſtigen Kärntner Vor⸗ 
kämpfers Steinacher geführt hat. Auch der Vorſitzende des 
Vorſtandes. der frühere Miniſter Geßler, wird nach der 
Klagenfurter Tagung zurücktreten. Dennoch liegt im 
VDal durchaus nicht eine „Gleichſchaltung“ vor, wie ſie 
neuerdings im nationalſozialiſtiſch geführlen Deutſchland 
üblich iſt. Sie war auch nicht nötig, wie Dr. Steinacher 
in einem Aufruf und auch in ſeiner Anſprache an die 
Preſſe darlegte. Denn der VDA hat in ſeiner Zielſet⸗ 
zung von jeher die Schaffung der deutſchen Nation aus 
der Volksidee heraus über alle Gegenſätze und Staats⸗ 
grenzen hinweg verfolgt. Dieſo Ideen liegen ja auch der 
deutſchen Erhebung und dem neuen — Staat zu⸗ 
grunde. 

Die Veränderungen im VDA ſind in dem von inne— 
ren Spannungen erfüllten Oeſterreich falſch aufgefaßt 
worden. Es kamen Mißverſtändniſſe dazu, die im d⸗ 
ergebnis zur Rücknahme der Einladung nach Klagenfurt 
führten. Dr. Steinacher anerlannte dieſe Rücknahme nicht, 
fuhr ſelber nach Klagenfurt und räumte die Mißverſtänd⸗ 
niſſe fort. So iſt denn die Tagung im ſchönen Kärntner 
Land geſichert. Das iſt doppelt erfreulich, weil durch dieſe 
Vorgänge in ſtärkſter Weiſe die Erklärung des neuen 
Reichsführers des VDA unterſtrichen wird: „Daß der Ver⸗ 
ein für das Deutſchtum an ſeiner überſtaatlichen, 
unpolitiſchen und unabhängigen Haltung 
nach wie vor feſthält und daß die Klagenfurter Jahres— 
tagung von dieſem Geiſte getragen ſein wird.“ 

An dieſer Tatſache ändert nichts der erfreuliche Um⸗ 
ſtand, daß die nationale Regierung im Reich und in Preu⸗ 

zen ſich im Gegenſatz zu manchen Vorkommmiſſen der b 
ten Jahre mit größter Sympathie zur Arbeit des 
bekannt und ihm jede Unterſtützung zugeſichert hat. In 
den nächſten Tägen wird ein Erlaß, wie der Vertteter des 
preußiſchen Kultusminiſteriums, Staatskommiſſar Zinge 
mitteilte, die ———— Arbeit des VDA innerhalb de 
deutſchen Jugen ſtätigen und befürworten. 

Es iſt daher zu erwarten, daß die ſegensreiche Arbeil 
des deutſchen Schulvereins einen neuen Aufſchwung neh⸗ 
men und die Klagenfurter Tagung den würdigen Beginn 
der neuen Entwicklung im allen Geiſte einleiten wird. 
Nach dem vorliegenden Programm ſtehen im Rahmen der 
Sauptverſammlung drei Vorträge: „Nation im Werden“ 
im Mittelpunkt der Tagung. Erſtens wird Dr. Steingche? 
eine geſamtdeutſche Umſchau geben, zweitens Prof. Pend 
vom Blühen und Welken —8 — Volkstums ſprechen und 
drittens Prof. Dr. Schüßler, Roſtock, deutſche Einheit und 
geſamtdeutſche Geſchichts betrachtung behandeln. Der weihe⸗ 
volle Höhepunkt wird eine Morgenfeier ſein, bei de 
Fürſtbiſchof von Gurk, Dr. Adam Hefter, und der Biſcho 
der evangeliſchen Landeskirche in Rumänien, Dr. V. Glon⸗ 
dys, ſprechen werden. Dem Lande Kärnten und ſeiner 
Grenzlandaufgabe werden Veranſtaltungen gewidmet, und 
es werden wie auch onſt Sonder tagungen ſtattfinden: fur 
die Frauen, die Studenten, die Bauern und für kaufmäm 
niſche Fragen. Feſtzug und Fackelzug, Höhenfeuer, Kon⸗ 
zerte, Feſtvorſtellungen, Sonderfahrten und andere Ver« 
anſtaltuüngen ſichern auch dieſer Tagung einen reichhalti⸗ 
gen und würdigen Verlauf. 

Die ——— mit den Vertretern der Preſſa 
nahm einen von freudiger Zuverſicht erfüllten Verlauf. 
Unter den zahlreichen Rednern iſt auch beſonders die dez 
Vortreters der deutſchen Minderheiten Europas, des Do 
tor W. Haſſelblatt, hervorzuͤheben, der die kulturelle 
Zuſammenapbeit aller Deuͤtſchen, unbeſchadet der polieti⸗ 
—9— Ig Vilichren der auslanddeutſchen Minderheiten un⸗ 
erſtrich. 

C.von Kügelgen. 

Danzig-Fragen im Unterhaus 
London, 16. Mai. 

Miniſter Simon wurde in der heutigen Unterhaus⸗ 
ſitzung gefragt, ob die britiſche Regierung angeſichts der 
Lage, die nach dem 28. Mai (Wahlen) in — ent⸗ 
ſtehen könnte, die Entſendung eines gemiſchten Völlker⸗ 
bundgerichsthofes erwägen wolle. Sir Simon lehnte die 
VBeantwortung dieſer Frage ab. Auf eine weitere Frage, 
ob er die Entſendung eines britiſchen Kriegsſchiffes nach 
Danzig erwägen wolle, erklärte Simon, er ſehe keinen 
Grund für eine Entſendung. 

Polniſches Reiſebüro in Berlin 
Die Eröffnung eines polniſchen * und Propa⸗ 

gandabüros in Betlin ſoll demnächſt erfolgen. Das Büro 
wird die Aufgabe haben, für Reiſen nach Polen und den 
Befuch polniſcher Kurorte zu werben. — In einer kürzlich 
erſchienenen polniſchen Werbeſchrift (in deutſcher Sprache) 
wird als der einzige Verkehrsweg nach Volen von der 
See her Gdingen annt Bemerkenswert iſt, daß als 
die gemeinverſtänduiche Umgangsſprache für Ausländer in 
Polen Deutſch genannt wird. L. 

Polniſche Unterhandlungen in Waſhington 
Wahhington, 15. Mak. 

Im Staaisdepartement begannen heute die der Vor⸗ 
bereitung der Weltwirtſchaftskonferenz dienenden Ver⸗ 
handlungen mit dem Vertreter Polens und den Miſſionen 
anderer Lünder. 

RKurz ⸗Meldungen aus Deuiſchlaud 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht erklärt, daß die 

Jeigzben keinen Vorſchlag über Sraegn privater 
Auslandsſchulden, Suspendierung der Zahlungen oder 
Verminderung der Zinſen machen werden. Alleiniges 
Problem ſei, wie die Reichsmark in ausländiſche Valuta 
umgewandelt werden könne. 

Nach Mitteilungen der Reichsbank —* das Reichs⸗ 
bankdirektorium die Sunpauneanguhe owie die Emifſ⸗ 
ſionshäuſer und Treuhänder deutſcher Auslandsanleihen 
in den hauptſächlich in —* kommenden Ländern zu einer 
Beſprechung des Transſerproblems auf den 26. Mai ein⸗ 
geladen. 

General Hermann v. Francois iſt F Jahre alt ge⸗ 
ſtor ben. 

Ein Laſtauto mit 60 Mann der Gretzer SS ſtürzt« 
eine 11/, Meter hohe Böſchung herab. 18 Leute wur⸗ 
den verletzt. 

Reichskanzler Hitler iſt geſterr aus München wiedet 
in Berlin eingetroffen. 

Die deutſche Vollspartei in —— hat die 
Aufloſung der geſamten Landesorganiſadtton beſchloſſen. 

Die Allgemeine Evangelifſch⸗luther. Konferenz erb 
eine Kundgebung, in der x Neugeſtaltumg der Ki 
als einer „Evangeliſchen — Deutſcher Natlon“ auf 

Die —Sc Zeitungsverlage ſind nun⸗ 
mehr dem Verein Deutſcher Zetungsverleger beigetreten. 
Das Praſidium des Vereins iſt naturgemãß gewiſſen Aem⸗ 
derungen unterzogen worden. 

Zetzte Nachrichten 
PAT. Der bisherige engliſche Botſchafter in Wien, 

Sir Erik Phipps, iſt anſtelle des zurückgetretenen Bot⸗ 
ſchafters Sir Horace Rumboldt zum engliſchen Botſchafter 
in der Reichshauptſtadt ernannt worden. 

PAT. Der Polniſche Aeroklub teilt mit, daß Flieger⸗ 
hauptmann Skarzynſki etwa 2 Wochen in Rio bleiben 
werde. Ueber ſeine weiteren Flüge in Suüdamerika wür⸗ 
den die Luftfahrtbehörden entſcheiden. 

PAT. Die Arbeiter der Tomaſchower Kunſtſeidenfas 
brit ſind geſtern der behördlichen Räumungsaufforderung 
nicht gefolgt. Auch als man ihnen einen zweiten Termin 
ſtellte, verließen ſie die Fabrikräume nicht, ſondern rich⸗ 
teten ein Telegramm an das zuſtändige Miniſterium, in 
dem die Zuſicherung verlangt wird, daß niemand entlaſſen 
bzw. zur Verantwortung gezogen werden ſolle 

PAT. Zwiſchen England und Schweden iſt geſtern in 
London ein Handelsvertrag zuſtandegekommen. 

IC. CCTCCCCCXI 
Arbeitaloſe 

Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nutzlich die Zeit? 9 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

— — b)?Me 
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Dienstag, den 16. Mai 18988. 
O wenn je dem deutſchen Ramen 

eindlich ſich der Tag erweiſt, 
Finden wird von Meer zu Meere 

eine Vahn der deutſche Geiſt. 
Robert Samerling. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
9 Der Dichter Friedrich Rückert in Schweinfurt 
7* Der Phyſiker Davld Edwin Hughes in London 
1888 4 Der Anatom und Chirurg Juſtus Chriſtian v. Loder m Mogtau 1758 qu 

4 8 Der Geſchichtsforſcher Dietrich Schäfer in Bremen 
186* Der öſterveichiſche VPolitiber Gyaf Leopold von 

Auerſpera in Budapeſt Lug). 
1369 Die Dichterin Frida Schanz⸗Soyaux in Dresden. 

her oe Der Raler und Architekt Berndard Pantok in Mun⸗ 

idee Die Sangerin Lilli Lehmann in Berlin. 
Sonnenaufgang 8 Uhr 45 Min. Untergang 19 Uhr 32 Min. 
Mondaufgang 1 Uhr 6 ANin. Unlergang 1d Uht o2 Hlin 

etztes Viertel. 

„Sieh dich manchmal um ..!“ 
Den ganzen Tag ſchon geht mir eine Verszeile durch den 

Zopf: Sieh dich manchmal um, ich bin ſeht allein“ Die alle 
Nutter Quaſt kann ſich doch nicht mehr Eſſen von uns holen. 
Sie wird nun 80 Jahre, und die Füße verſagen ihr den Dienſt. 
Sie kann nicht mehr die vier zweimal vier Treppen herauf und 
herunter 

Nun, in die Arbeit des Tages vechnet man das auch noch 
wit ein. Ich bringe ihr nun das Eſſen: Dienstag und Freitag. 
Aber während das alle Müllerhen den Suppenmopf ausgeleectt 
und bedächtig mit dem Löffel nachkraßt, ſtehe ich ſchon wieder 
auf dem Sprunge. Es iſt ein Uhr durch, geht ſchon auf viertet 
wei Uhr. Schnell, ſchnell wieder fort — man hat ſo viel zu 
bun! Unterwegs ging mir manchmal das Bild der alten ein 
ſamen Leute nach, flüchtig; dann war es wieder von ven Au— 
forderungen des Tages verſchlungen. 

Aber heute hat meine junge Schweſter den alten Leuten das 
Eſſen gebracht. Es war Donnerstagabend und wir hatten etwas 
von Mittag übrig und ſie wollte noch an die Luft gehen, und 
nahm es mit. 

Zum Spagierengehen iſt ſie dann nicht gekommen. „Die 
alten Leute haben mich ja nicht forigelaſſen,“ ſagte ſte, die 
waren ja ſo glücklich, daß ſich jemand mal was mit ihnen er— 
zählte. Mutter Quaſt hat Kaffee gokocht, ſie dat es nicht an⸗ 
ders. Ich muß doch öfter nach den alten Leuten ſehen“ 

Kurz vor Weihnachten ſchrieb mir meine alte Tante, die 
ter meiner verſtorbenen Mutetr: 

Mein liebes, gutes Kind! 
Schiche mir dieſes Jahr nichts zu Weihnachten. Die 

Zeiten ſind ſchwer und du brauchſt dein Geld ſelber. Wer 
wenn du mir würdeſt einen lieben, langen Brief ſchreiben, 
wäre es ja eine große Freude ... 

Da liegt noch die kleine Poſtkarlke. Aus den mühſamen, 
er Zeilen bittet es: „Sieh dich manchmal um, ich bin 

allein.“ 
Aber es ſind nicht nur die Alten, es ſind auch die Jungen. 

„Lotte hat angerufen!“, kommt meine Schweſter nach Hauſe. 
Ob ſie nicht mal zu euch kommen kann? Aber wenn kein Beſuch 
da iſt. Sie will ſich mal ausſprechen. Wegen ihrer Verlobung. 

Dann ſind da Heing und Havald, zehn- und zwölfjährig. 
re keine Schweſter verbringt manchmal einen Nachmittag 

bei uns und dann wollen die Jungens ſie immer durchaus ab⸗ 
holen, Was ſie davon haben, weß ich eigenſlich mehne Sie 
kriegen eine Slulle und ein paar Bücher zum Anſehen und 
ſitzen immet gang manierlich da woner iſt nichts, 

Aber irgendeine geheimnisvolle Anziehungskraft muß das 
Abholen doch haben. NAußerhalb find ſe ot rüpeihafte Sie 

gen der kleinen Schweſter das Religionsbuch nicht, ſie haben 
ihr die Seife verſteas ſie haben die Kleine in die Bake getraht 

MDie Walfen meder“ 
im „Scala“⸗Theater 

Die Bühne darf und ſoll für Auseinanderſetzungen 
Giaicr Art verwendet werden. Aber ſie ſoll mcht al⸗ 
rachrohr platter Propaganda dienen. Die Probleme 
Alen in ihrer Verwurzelung und ihrer Tiefe, u hrem 
ychologiſchen Unterorund in ihrer menſchiſden Bebngt heit werden. 

er Krieg iſt eine grauenvolle Sache. Ihn bekämpfen 
iſt gut und zwecklos. Fanz beſonders zwecklos in der 
38— in der es Hans Egler tut. Er bleibt an der Ober— 

che zerrt an den Nerven, ſpricht aber nicht zum Herzen. 
d wei Akte hindurch wird in wortreichen Geſprächen 
e Vernichtung gezeigt, die ein Krieg anrichten kann. 

hleidiger Abſchied wird gefelert iſchen iner aden 
rau und ihrem Mann, einem Suſarenoffizier, der 

J den Krieg zwiſchen Oeſterreich und Sardimen gehen 
Auß. Die letzten beiden Akte zeigen das auhe Eingrefen 
* Krieges in das deben der Familie. der Semoe ves 
done „ein alter Oberſt a. D. ſtirht durch Schlaganfall, 
—d n guter Vame durch die Deſertion ſeines Sohnes 

lt wird. Der Deſetteur wird ſtandrechtlich er⸗ 
ſen. Seine Schweſter die Fraus jeneß areoe 

— nimmt Gift, als ſie auch zu dieſem Anglück noch die 
ihres Gatten vernimmt. Eine Bekannté der 

9 r ie verfällt in geiſtige Umnachtung, als ſie vom Tode 
Eohnes hört. Dazwiſchen umendlicher Vammer und 

del Tränen Es bleide micht eine Falte ned unden 
uenherzens unen thuültt. Es gibt nichts zu ahnen tane nt lein Gehallenſein — nmir zur Schau deſtellter Jan 

Der jugendliche Schwun ie Hi g und die Hingabe der Spie—⸗ 
c eines ernſteren und reiferen Werkes wert. Die 

eind da und ſie können es getrolt wagen. Zu dan⸗ 

—E———— 
„Det war bloß Spaß,“ entſchuldigte ſich Harald, als ich ihn 
auf der Straße ſtellbe. Aber nun iſt die Parole ausgegeben 
worden: „Jungens, wenn ihr das oder das oder das noch 
einmal tut, dürft ihr Margot nicht mehr abholen.“ 

Seitdem borgen ſie Margot das Religionsbuch, necken und 
ſchubſen die Kleine nicht mehr. Aber in letzetr Zeit paßte es 
doch nicht mit dem Abholen. Stundenlang drei Kinder um ſich 
haben, ſtört doch, wenn man zu tun hat. 

Da bat Margot eines Tages: „Ob Seinz und Harald mich 
wieder mal abholen dürfen. Sle brauchen auch gar beine Stulle 
und wollen gleich wieder gehen.“ 

Wie rührend ſtammelte es aus den ungeſchickten Kinder⸗ 
worten: „Sieh dich manchmal um...“ 

Ruft es nicht täglich, laut und leiſe oder ſtumm im bitten⸗ 
den Blick des Auges an unſerem Lebenswege: „Sleh dich manch⸗ 
mal um .. .“ Ach, ſo viele, viele bleiben atemlos zurück und 
können nicht weiter und warten darauf, daß einer ſtehenbleibt 
und ſich nach ihnen umſieht und ſie ein Stückchen mitnimmt. 
Dann geht es wieder mit neuem Mut. 

Vielleicht iſt dieſes Sichumſehen wertvoller als unſere gange 
Betriebſamkeit. Ja, vielleicht iſt es das, was uns heute fehlt. 

Chriſtine vſolſtein. 

Anmeldungen für die Kriegsmarineſchule 
X Die Unterfähnrichsſchule der Kriegsmarine in 

Thorn nimmt in dieſem Jahr Abiturienten als Kan—⸗ 
didaten für die Seeabteilung auf, deren Abſolventen zu 
Offizieren des Seekorps der Kriegsmarine ernannt wer—⸗ 
den. Die beſonderen Aufnahmebedingungen verſendet 
koſtenlos der Kommandant der Schule, an den auch die 
Geſuche um Aufnahme gerichtet werden müſſen. Der 
Termin zur Eirichtung dieſer Geſuche läuft am 81. Mai 
l. J. ab. Die Unterfähnrichsſchule der Kriegsmarine 

— D ——— 
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nimmt polniſche Bürger an, die: am 1. Juli des Aufnah 
mejahres nicht über 19 Jahre alt ſtnd, geſund ſind, ein 
Reifezeugnis beſitzen oder im Frühlingstermin des Auf⸗ 
nahmejahres die Relfeprüfung ablegen, ſowie ein Exa— 
men beſtehen. 

Die Unterrichtsdauer in dieſer Schule beträgt 3 
Jahre, davon 1 Jahr 8 Monate Schiffsdienſt und 1 Jahr 
9 Monate Theoretik. 

Die Aushebung des Jahrgangs 1912 
d. Am morgigen Mittwoch, den 17. Mai, haben ſich 

vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko-Allee 21, diejenigen 
Angehörigen des Jahrgangs 1912 zu ſtellen, die im Be—⸗ 
reich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na— 
men mit den Buchſtaben N, S beginnen. Vor der 2. 
Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen zu 
ſtellen, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben R, T, Webe— 
ginnen. Vor der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 1685, 
haben ſich die Angehörigen des Jahrgangs 1910 zu 
ſtellen, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben M, N, O, P, 
ReS Sch Sz. T U. W.e2 23 beginnen Vor der 
Kreiskommiſſion haben ſich die Einwohner der Gemeinde 
Chojny zu ſtellen, deren Ramen mit den Buchſtaben 
M, R, O, p, Rbeginn. 

Wieder Rechtsauskünſte für unſere Leſer. Vom 
morgigen Tage ab werden die Rechtsauskünfte für unſere 
Leſer am Mittwoch und Freitag wieder regelmäßig ſtatt— 
finden. 

Der ſtandinaviſehe Beſtech inn Kodz 
Geſtern früh trafen, wie angekündigt, ſieben evange— 

liſche Theologen aus den ſtandinaviſchen Staaten, mit 
Paſtor D. Jörgenſon-Kopenhagen an der Spitze, aus 
Warſchau kommend, in Lodz ein. 

Die Gäſte, die in Begleitung von Generalſuperinten— 
dent D. Burſche und Paſtor Glöh-Warſchau unſere Stadt 
beſuchten, wurden auf dem Bahnhof von den Herren Kon⸗ 
ſiſtorialrat Paſtor Dietrich und Paſtor Guſtav Schedler 
empfangen. Sie ſtatteten ſodann der St. Trinitatiskirche, 
der St. Johanniskirche und der St. Matthäikirche Beſuche 
ab und beſichtigten ferner das Haus der Barmherzigkeit, 
das Maria-⸗Martha⸗-Stift in Ruda-Pabianicka. Paſtor 
Jörgenſon, der vor einigen Jahren unſere Stadt bereits 
einmal beſucht hat, äußerte große Freude und Anerken— 
nung für die Tatkraft und Opferwilligkeit der Evangeli— 
ſchen in Lodz, dank der in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ſo viel Neues entſtanden ſei, wie das St. Johanniskran— 
kenhaus, die Neubauten der Kirchengemeinden, das Ma— 
ria⸗Martha⸗Stift uſp. Die Führung durch die Stadt 
hatten die Herren Generalſuperintendent Buͤrſche, Konſi⸗ 
ſtorialrat Paſtor Dietrich, Paſtor B. Löffler und Paſtor 
Kotula übernommen. Mit beſonderer Freude beſuchten 
die Gäſte die Matthäikirche, auf die, wie ſie hervorhoben, 
7 nur Lodz, ſondern die ganze luther. Kirche ſtolz ſein 
önne. 

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen begann in der 
Kanzlei der St. Johanniskirche eine gemeinſame Bera— 
tung und Ausſprache über die weſentlichen Kirchenfra— 
gen. 

Im Auftrag von Herrn Generalſuperintendent 
Burſche ſprach Herr Paſtor Schedler, das Wort ergriffen 

ken iſt aber, daß man auch einmal mit einem Drama vor 
uns trat. 
NMur eins: es iſt immer eine mißliche Sache, Regie zu 

führen und gleichzeitig eine tragende Rolle zu überneh— 
men. Eines muß unter der doppelten Arbeit leiden, ganz 
abgeſehen davon, daß dem Regieführenden das Krilerium 
für ſeine eigene Rolle fehlt. Daß kroßdem die Leiſtungen 
auf einer beachtlichen Höhe ſtanden, iſt nicht zuleßt duf 
die Dinpin zurückzuſführen, der ſich die Spieler unter— 
warfen. 

Die entſchieden ſtärkſten Leiſtungen boten Irma 
Zerbe als Frau Alsmann, die ſchwer getroffene Rutter, 
und Olga Krauſe als Gräfin Martha Dotzky. Das 
zeitweiſe Ausſetzen der Konzentration bei letzterer brachte 
die Rolle mit ſich die in ihrer Langatmigkeitan die Reſer— 
ven der Darſtellerin übermäßige Anforderungen ſtellte. 
Die anderen Spieler waren näch Kräften bemüht, aus 
dem an und für ſich ſchwachen Stück das Möglichſte heraus— 
zuholen. Das recht zahlreiche Publikum ſpendele z. T. auf 
offener Szene großen Beifall. 

Nun noch einige allgemeine Bemerkungen: es muß 
darauf geachtet werden, daß die Pauſen zwiſchen den ein— 
zelnen Akten nicht ſo lange dauern, um ſo mehr, da der 
geringe ſzeniſche Umbau ſie nicht rechtfertigt. Das Zu— 
ſammenſpiel wies Mängel auf, die ſich bei ſtändiger ge— 
meinſamer Arbeit beheben laſſen. 

Unſerem Publikum muß einmal nachdrücklich geſagt 
werden, daß es mitnichten zum guten Ton gehört, mit 
halbſtündiger Verſpätung ins Theater zu — 

* 
„Lockvogel“, der neue Brigitte-Helm-Film unter der 

Regie von Johannes Meyer, iſt in den männlichen Haupt— 
rollen mit Guſtaf Gründgens als dämoniſcher Hochſtanler 
mit Jakob Tiedtke und Ernlt Dumcke beſetzt 

ferner die Herren Konſiſtorialrat J. Dietrich und Paſtot 
B. Löffler. An der Ausſprache ſelbſt beteiligten ſich der 
Generalſuperintendent, Paſtor D. Jörgenſon und Paſtor 
Doberſtein. Die Gäſte zeigten großes Intereſſe für die 
Entwicklung des lutheriſch-kirchlichen Lebens in Polen und 
äußerten die Meinung, daß die Ausbreitung des Luther— 
tums gerade in Polen von maßgebender Bedeutung für 
die Aufwärtsentwicklung des Luthertums in den ſlawi—⸗ 
ſchen Ländern überhaupt ſei; und eine geſunde Entwick— 
lung evangeliſch-lutheriſchen kirchlichen Lebens in dieſen 
Ländern läge ihnen beſonders am Herzen. 

Den Gäſten wurde ein Ueberblick über die Lage der 
evangeliſchen Kirche in unſerem Bezirk gegeben, und zwar 
Geſchichtliches über die Entwicklung der evangeliſchen Ge— 
meinden, über das religiöſe Leben in der heutigen Zei— 
und über die Wohltätigkeitsarbeit. 

Paſtor D. Jörgenſon überbrachte Grüße des Lutheri—⸗ 
ſchen Weltkonvents, deſſen Exekutive er angehört, drückte 
ſeine Freude über den Lebenswillen der Lodzer evange— 
liſchen Gemeinden aus und äußerte die Hoffnung, daß die 
Beziehungen, die heute angebahnt worden ſeien, nicht 
einſeitig bleiben werden, d. h. daß Paſtoren aus Lodz 
auch einmal Skandinavien aufſuchen. Er wiſſe, daß 
ſolche Reiſen mit großen Schwierigkeiten verbunden ſeien, 
hoffe aber, daß es Herrn Generalſuperintendenten Burſche 
gelingen werde, in Einzelfällen dieſe Schwierigkeiten zu 
beſeitigen. 

Nach den Beſprechungen wurde bei Herrn Konſiſto— 
rialrat Dietrich das Veſperbrot eingenommen. 

Die Gäſte haben geſtern abend Lodz verlaſſen. 

Tanzvorführungen der GSchtelen 
von Gtefama Paszke 

Jüngerinnen und Jünger Terpſichorens gaben ſid 
Sonntag nachmittag im Saale der Philharmonie mit Be— 
ſuchern, die für die Tanzkunſt im allgemeinen und für 
einen künſtleriſchen Rachwuchs im beſonderen Intereſſe 
haben, ein Stelldichein. Ungezwungener Frohſinn und 
nachſichtige Beſchauung war die Den Kontakt 
zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum bildete echt familiäre 
Verbundenheit. 

Mit einer intereſſanten Tanzpantomime: „Die Micky 
Mama bäckt mit ihren vier Mäuschen einen Streuſel— 
kuchen“ wurde der Reigen der Vorführungen eröffnet. 
„Wer will guten Kuchen backen, der muß haben — vier 
Sachen: Mandeln, Roſinen, Zitronen und Streuſeln“. Zum 
Leidweſen der fünf Bäckerinnen iſt der Kuchen, obwohl die 
vier leckeren Sachen tänzelnd in den Teig ſprangen, trotz- 
dem eingefallen — wohl wegen der Menige der Zuͤtaten. 
Nichtsdeſtoweniger war der Streuſelkuchen“ — natürlich 
als Tanzpantomime — gelunigen. Es folgten dann zwei 
Grotesken und eine von Schuͤlerinnen und Schülern der 

dritten Abteilung der Volksſchule vorgetragene Melodebla 
mation mit Tanz. Ein drolliges Tanzbildchen war die 
Puppenwerkſtait“ mit einigen Solo⸗Einlagen, von denen 
das „Menuett“ und der „Wiener⸗Walzer“ am beſten ge⸗— 
fielen und beſonders der letztere ſtürmiſch beklatſcht wurde. 
Der zweite Teil brachte einige Gruppentänze der Erwach— 
ſenen, ſowie zwei Solotänze: „Zum Ziel“ (Stefanja 

aszke) und „Akrobatiſcher Tanz“ (Danuſia K). 
Die beiden letztgenannten Nummern, die in künſtleriſcher 
Beziehung als die hervorragendſten Leiſtungen gewerte 
werden konnen, mußlen auf ſürmiſches Verlangen der Be— 
ſucher wiederholt werden 
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Die Lage in der Suduſtrie 
Kein Ende des Streiks in der Plüſchinduſtrie abzuſehen. 

In den Fabriken von Hojffrichter und Przygoͤrſki 
ſowie in einer ganzen Anzahl von anderen Tettilbetrie⸗ 
ben ſtreiken die Arbeiter. Beſonders ernſt liegt der 
Streitfall in der Plüſchinduſtrie. Gegenwärtig ſtreiken 
dort die Arbeiter von 14 Fabriken. Am hartnäckigſten 
kämpfen die Arbeiter der Fabrik von Finſter, die das 
Werk bereits ſeit faſt 6 Wochen beſetzt halten. Für dieſe 
Arbeiter wurde übrigens eine Sonderhilfe eingerichtet, 
die auch deren Familie zugute kommt. Eine mehrfache 
Intervention des Arbeitsinſpektors blieb bisher erfolglos. 

Die Arbeiter der Firma Poſſelt in 3gierz ſind zur 
Arbeit zurückgekehrt. Die Firma hat ſich dem allgemeinen 
Lohnvertrag angeſchloſſen. 
Fürſorgeminiſterium fordert die Tomaſchower Arbeiter 

zur Abbrechung des Streilks auf. 
a. Auf eine Intervention der Verbände beim Für⸗ 

ſorgeminiſterium in Warſchau lief am vorgeſtrigen Tage 

ein Schreiben des Minifteriums in Lodz ein, das an die 
in der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik ſtreikenden Arbei⸗ 
ter die Forderung ſtellt, den Streik abzubrechen. Das 
Miniſterium wendet ſich an die Arbeiter mit der For⸗ 
derung, die Fabrikräume zu verlaſſen, da es nur dann in 
der Lage ſei, mit der Fabrikverwaltung über eine Weiter⸗ 
beſchäftigung der geſamten Belegſchaft verhandeln zu 
können und die Firma in erſter Linie die Entfernung 
der Streikenden gefordert hat. 

Der Vertreter des Praca⸗Verbandes, Socha, hat ſich 
mit dieſem Schreiben nach Tomaſchow begeben und den 
ſtreikenden Arbeitern die Forderung des Miniſteriums für 
ſoziale Fürſorge unterbreitet und eine Verſammlung der 
Streikenden einberufen. Die Arbeiter hörten den Red⸗ 
ner an, weigerten ſich jedoch, die Fabrikräume zu ver—⸗ 
laſſen. Etwa 3000 Arbeiter ſind demnach noch immer in 
der Fabrik. 

—— —————————— — — ————— — ———[ 1 

B-r. Gründung eines Hilfskomitees für hungernde 
Glaubensgenoſſen in Rußland. Einer Einladung des 
Herrn Konſiſtorialrats Dietrich folgend, der die Ein—⸗ 
leitung einer Hilfsaktion für hungernde Glaubensgenoſ⸗— 
ſen in Rußland angeregt hatte, fanden ſich geſtern abend 
im Stadtmiſſionsſaal an der St. Johanniskirche etwa 
40 Perſonen ein. Konſiſtorialrat Dietrich wies in einer 
Anſprache auf die furchtbare Not der Lutheraner in Ruß— 
land hin ud erwähnte, daß bereits in Deutſchland, Däne— 
mark, Eſtland, Holland, Lettland und Schweden Filfs— 
komitees ins Leben gerufen worden ſeien. Zur Berle— 
ſung gebrachte Briefe ſchilderten das ganze furchtbare 
Elend. dem dieſe Unglücklichen in jenem Lande ausgeltie— 
fert ſind. Von den Anweſenden ergriffen auch mehrere 
das Wort und erklärten ſich bereit, mit zur Linderung der 
Not beitragen helfen zu wollen. Es wurde auch ein 
Hilfskomitee gegründet, dem ſofort 10 Perſonen, Herren 
und Damen, beitraten und das am Mittwoch, den 17. 
d. M., um 9 Uhr abends, in der Kanzlei der St. Johan⸗ 
nisgemeinde zu einer erſten Beratung zuſammentritt. 
Eine ſofort veranſtaltete Sammlung unter den Erſchiene— 
nen erbrachte 93 Zloty und 5 Dollars. 

X Pflaſterungsarbeiten werden begonnen. Die Bau⸗ 
abteilung am Lodzer Magiſtrat beginnt bereits mit der 
Anſtellung von Arbeitern zu Pflaſterungsarbeiten. Bis— 
her wurden 350 Perſonen verpflichtet, die — falls das 
Wetter günſtig ſein ſollte — noch in der laufenden 
Woche mit der Arbeit beginnen. Das Schichſal der übri— 
gen Saiſonarbeiter wird ſich noch im Laufe dieſer Woche 
entſcheiden. 

Abſicht oder Unfall? In der Ludzkaſtraße in Ra⸗ 
dogoszez wurde gegen 42 Uhr nachts ein gewiſſer Teodor 
Glercman mit einer tiefen Schußwunde aufgefunden. Im 
Krankenhaus ins Bewußtſein zurückgekehrt, erklärte er, 
von ſeinem Sohn verletzt worden zu ſein. Ob es ſich um 
Mord oder nur um einen Anglücksfall handelt, ſoll erjt die 
Unterſuchung ergeben. 

— — 

Lodzer Witz vom Tage 
In der Zeit vom 25. bis 28. Mai veranſtaltet man 

ſin Lodz eine „Woche des Kindes“. 
Kinder — kleine Menſchen. Kleine Menſchen — kleine 

Woche! 

—— 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

„Nehmen Sie teil daran, Herr Steinherr“, bat Vandro. 
„Schon längſt wollte ich geſtehen, daß Ihre freundliche 
Teilnahme an unſerem Daſein uns ſchmerzlich fehlt, 
wollen Sie uns nicht einmal wieder mit Ihrem Beſuch 
erfreuen? Freilich, wir können Ihnen wenig bieten...“ 

„Ihr Wenig iſt tauſendmal mehr wert als das Viel 
der anderen“, unterbrach ihn Steinherr, die Hand auf 
ſeinen Arm legend. Zum erſten Male war der alte warme 
Klang in der Stimme, die Vandro lange Wochen nur hart 
und herriſch gehört. 

„Ich danke Ihnen für die freundliche Einladung, 
Doktor — aber bei drei iſt immer einer zuviel. Gehen Sie, 
Ihre junge Frau wird Sie erwarten, ſie hat ohnedies 
wenig von Ihnen.“ 

Doch Vandro blieb vor ihm ſtehen. „Kommen Sie 
doch mit, Herr Steinherr, gleich jetzth Meine Frau wird 
ſich ebenſo ſehr über den willkommenen Gaſt freuen wie 
ich!“ 

Der große Mann ſah ihn lange durchdringend an, als 
wolle er die Tiefen ſeiner Seele erforſchen. Aber was 
Magnus Steinherr in dem offenen, kleren Blick las, ſchien 
ihn zu befriedigen. 

„Das letzte bezweifle ich — komme aber trotzdem. Und 
die Folgen fallen auf Ihr Haupt. Nanu — verſchluckt?“ 

Georg von Vandro war jählings von einem heftigen 
Huſtenanfall gepackt worden, der ſeine ganze Bruſt zu⸗ 
ſammenzuſchnüren ſchien. Ganz gekrümmt lehnte er gegen 
die Tür und rang mäühſam nach Atem. 

Steinherr ſchob ihm einen Stuhl hin und klingelte 
nach Waſſer, das Vandro, ſobald der Krampf ſich ein 
wenia gelegt, gieria trank. „Vielen Dank!“ Er miichte 
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EAbſchlußſingen im Schul · und Bildungsverein 
Am Sonntag fand am Abend im Schul⸗ und Bil—⸗ 

dungsverein als Abſchluß der Abendſingwoche ein öffent⸗ 
liches Singen ſtatt. Die Teilnehmer wollten damit ihre 
Freude an den ihnen neugeſchenkten Liedern weitergeben. 
Und das iſt auch gelungen. Eingeleitet wurde die Lieder⸗ 
reihe durch den Kanon: „Leit uns in allen Dingen“, und 
dann folgten die frohen Frühlings- und Wanderlieder: 
„Auf, du junger Wandersmann“, „Wir wollen zu Land 
ausfahren“, das Morgenlied „Die güldne Sonne voll 
Freud und Wonne“, das Lied vom „Blümlein blaue von 
himmeliſchem Schein“, ein altes Fiſcherlied und ein 
Landsknechtslied aus dem 30jährigen Krieg. Zwiſchen⸗ 
durch immer wieder ein Kanon. Es lachte den Singenden 
und Zuhörenden die helle Freude aus den Augen. Wäh⸗ 
rend einer Pauſe las der Singleiter, Herr Lieske, Erläu—⸗ 
terndes über die Singbewegung aus einem Aufſatz Wal⸗ 
ter Henſels vor und wies auf die bunte Liedfolge dieſes 
Abends hin. Das rechte Singen dient niemals zur Un⸗ 
terhaltung, ſondern zur Erbauung und Läuterung. Das 
gilt vom ernſten, wie auch vom heiteren Lied. Da beides 
echt und geſund iſt, kann das eine vor dem anderen be—⸗ 
ſtehen. Als dann das Singen fortgeſetzt wurde, ſangen 
die Zuhörer manchen Kanon fröhlich mit. Mit einem 
Abendlied „Hinunter iſt der Sonnenſchein“ wurde abge— 
ſchloſſen. 

Dieſe Frühlingsſingwoche hat den Singkreis um 
einen großen Schatz von Liedern reicher gemacht. Die 
Lieder werden nun hinausgetragen und weitergegeben 
und werden auch hier ihren Dienſt an unſerem Volk tun. 

Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. In der 
vergangenen Woche wurden insgeſamt 94 Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten notiert (in der vorhergehenden 
waren es 81), und zwar: 9 Fälle von Unterleibtyphus 
(11), 27 von Scharlach (28), 22 von Diphtherie (15), 25 
von Maſern (19), 2 von Roſe (3), 2 von Keuchhuſten (3) 
und 7 Fälle von Wochenbettfieber (2). 

Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die 
Verdauungsorgane zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und 
erleichtert ſo, daß die Nährſtoffe ins Blut gelangen. 

Belet an uns 

Die RKobbenjagd 
Die Freie Preffe“ brachte am 14. d. M. ebne Aufnahme 

aus der Arktis, welches Blld uns das ſchwere Leben der Rob⸗ 
benfänger ſchildert. Sie befinden ſich auf dem Wege zu einer 
großen höchſt brutalen Jagd auf Seehunde, und es verlohnt, 
auch das rückſichtsloſe Handwerk der Jäger ſowie die entſetz⸗ 
lichen Qualen der unſchuldigen Opfer näher zu beleuchten, um 
zu beweiſen, daß der Tierſchutz, dem die heutige Menſchheit 
leider noch ſo fern ſteht, keine Sentimentalität, fondern eine 
notwendige und wirklich humane Angelegenheit iſt. 

Betrachten wir daher, was uns Augenzeugen mitteilen. 
So iſt z. B. der Fang von Seehunden auf den Prybilow⸗ 

infeln im Beringmeer (St. Paul) von der Regierung Alaskas 
einer norwegiſchen Fanggefellſchaft übergeben worden, die in 
ſcheußlichſter Weiſe unter den bedauernswerten Tieren wütet. 
Dieſer Regierung ſcheinen die Greueln, mit denen man vorgeht, 
unbebannt zu fein, oder ſie erſtickt, vom Gelde angelockt, feg 
liches noch vorhandenes Gefühl ſelbſt Tieren gegenüber. 

Die Jäger trelben die harmloſen und ahnungsloſen Opfert 
in eine Umzäunung, und nun beginnt eine entſetzliche Schläch⸗ 
tevei. Es gibt bisher keine Gründe, die die Leute verhindern 
könnten, die Seehunde zu ſchießen. Statt deſſen prügelt man 
mit Knüppeln auf dieſe Tiere ein, bis die Haut gerreißt und 
das Blut an den Knüppeln klebt. Oft ſind mehr als 200 
Schläge notwendig, und ſelbſt wenn mehrere Männer an einem 
Tier „arbeiten“, müſſen ſie zeitweiſe ausruhen. Sogar, wenn 
die Zähne der Tiere zerbrochen und ihre Schädel zertrümmett 
ſind, verteidigen ſich die Tiere noch. Es kommt vor, daß ein 
Tier mit geſpaltenem Schädel und ausgeſtochenen Augen noch 
zwei Wochen lang lebt. Das Ausſtechen der Augen wird 
empfohlen. und dieſer Rat wird allgemein befolgt, damit die 
Tiere nicht entrinnen können. Die Unmenſchen können dann, 
nach Ausſage und Rat eines gewiſſen Stellers, „im Ruhe“ ihr 
Frühſtück zu ſich nehmen. Das Tier weiß dann nicht, wohin 
es ſoll, es muß ſeine Qual erdulden. Dieſer Steller meint 
noch, es wäre „Sentimentalität“, mit dem Abhäuten der Tiere 
zu warten, bis alle Opfer tot ſeien. Sobald ſie ſich nicht mehr 
wehren können, häutet man ſie al einerlei, ob ihr dampfender 
Körper noch bebt oder ob die armen Geſchöpfe noch ſeufzen. 
Hauptſache iſt das Geſchäft! Oftmals werden dieſe Tiere ſofort 
nach dem Abhäuten, noch lobend, wieder in die ſalzigen Fluten 
zuvrückgoworfen. Seehunde vergießen unter ſchmerzlichem Stöh— 
nen veichlich Tränen, gleichſam als flehen ſie die Peiniger um 
Erbarmen an. Dieſe Vorgänge ſind wahr! Es ſind Original⸗ 
aufnahmen vorhanden, die an Ort und Stelle gemacht wurden. 

Allerlei Pelze ſchmücken die Menſchen, die nicht wiſſen, aus 
wie vielen Marterſtunden er herrührt! — 

Einige Tierſchutzvereine kämpfen bereits gegen dieſe men 
ſchenunwürdigen Greueltaten an, und vor kurzem ſind Proteſte 
mit zahlreichen Unterſchriften, auch privaten aus Lodz, an die 
entſprechenden Behörden geſandt worden. Infolge der dem 
Tierſchutz jedoch ſo gleichgültig gegenüberſtehenden Menſchheit 
und der immer noch ſo ſchwachen Tierſchutzvereine beſteht nur 
wenig Ausſicht, daß das Tiermaſſaker im fernen Norden, wo—⸗ 
hin nur ſelten das Auge des Tierſchützers ſpäht, eingeſtelll 
waee Doch auch anderswo huldigt man fleißig Tiermißhand⸗ 
ungen. 

Erfreulicherwoeiſe iſt im gegenwätrigen Deutſennnn in be 
deutender Aufſchwung des Tierſchutzes zu verzeichnen, da letzten 
Meldungen gemäß ein Geſetz erſchienen ſein ſoll, wonach ua 
auch die grauenhafte, nach Ausſprüchen der bedeubendſten Ka 
pazitäten vollſſtändig nutzloſe Viviſektion verboten wird. 

Nicht allein jedoch das Geſetz kann wirklichen Wandel ſchaf⸗ 
fen, ſondern die Zahl der Tierſchützer, die das Geſetz überwachen. 
An einſichtsvollen und willigen Menſchen aber fehlt es immer 

Es ſind ja nicht ſie ſelbſt, die die Qualen leiden! 
Die Kultur ſteckt noch in Kinderſchuhen! 

A. Geilke. 

Nirchliches 
Spenden. Anſtelle von Blumen auf das Grab von a 

Maria Hoffmann. 33 Grams, ſpendeten Herr E. B. und 
E. F. 2 Z3l. zum Beſten des Krchbaus Es dankt den Spem 
dern und wünſcht Gottes Segen Paſtor A. Schmidt. 

ſich den Schweiß vom dunkelroten Geſicht, ſaß ein paar 
Minuten ſtill und zuſammengeſunken da. Hörbar, fchnell 
und ein wenig raſſelnd ging ſein Atem, bis er ſich all⸗ 
mählich beruhigte. Dann richtete er ſich auf. 

„Verzeihen Sie, Herr Steinherr!“ Schon lag der ge⸗ 
wohnte, ruhig freundliche Ausdruck auf dem vornehmen 
Geſicht, das Magnus Steinherr, der es ſcharf betrachtete, 
ſchmäler als ehedem vorkam. 

„Haben Sie Schmerzen?“ fragte er, während ſie das 
Haus verließen und langſam durch den Vark gingen, deſſen 
Schneehülle im abendlichen Dunkel ſchimmerte. 

Vandro verneinte. „Nur ein bißchen heiß und trocken 
iſt's in der Bruſt, und es ſticht ab und zu — aber das gibt 
ſich bald wieder. Zu Anfang des Winters erkältet ſich 
jeder mal. Nur — wenn ich Sie bitten dürfte, meiner 
Frau nichts von dem dummen Huſtenanfall zu ſagen? 
Sie jorst ſich nach Frauenart allzuſehr um ſolche Kleinig⸗ 
keiten. 

„Hm.“ Es klang mehr nach Zweifel als Zuſtimmung. 
Aber als Steinherr über die Schwelle des kleinen 

Hauſes trat, vergaß er alles andere über dem reizenden 
Bild, das ſich ihm bot. Behagliche Wärme erfüllte den 
niedrigen Raum, der wie zum Feſt in allen Winkeln und 
Ecken mit ſelbſtgezogenen Blumen geſchmückt war. Gold⸗ 
gelbe Aſtern leuchteten froh in der Mitte des Tiſches, über 

feſtesfroh wie das Zimmer war die Erſcheinung der 
jungen Frau, die ihm mit der verbindlichen Liebens⸗ 
würdigkeit der großen Dame die Hand zum Gruß reichte. 
Ein helles Kleid hatte Wera angelegt, eingedent der Vor⸗ 
liebe des Gatten für freundliche Farben. Billigſter Art 
waren Stoff und Verarbeitung, aber ſie trug es mit der 
gleichen Anmut und Würde wie eine Königin ihr Prunk⸗ 
gewand. 

„Werden Sie dem Eindringling verzeihen, der Ihre 
kurzen Stunden mit dem Gatten ftört?“ fragte er, ihre 
Hand in der ſeinen haltend. „Oder den Egoiſten ſchelten, 
der Ihre Geſellſchaft der Einſamkeit in ſeinem großen 
Kalten da drüben vorzaielt Ikr Mann forderte mich aul. 

den die große Lampe traulich ſanften Schein goß. Und ſos 

mitzukommen — und die Verſuchung war größer als der 
Takt, der gebot, zwei glückliche Menſchen ſich ſelbſt zu 
überlaſſen.“ 

Eine feine Röte färbte das zarthäutige Geſicht, das ſich 
ihm voll unbewußter Anmut entgegenhob. „Der Gaſt 
meines Mannes iſt auch mir von Herzen willkommen“, 
erwiderte ſie, in leichter Befangenheit ihre Finger aus 
ſeinem Griff löſend, „wenn er vorliebnehmen will mil 
unſerer einfachen, kleinen Häuslichkeit.“ 

„Ift ſie einfach?“ Verſonnen ſchweifte ſein Blick durch 
den Raum. „Mir ſcheint ſie ſchön und heimelig.“ 

„Das bewirken dieſe Wunderhände“, ſagte Vandro 
und neigte ſich über die ſchlanken Finger ſeines jungen 
Weibes, deſſen Augen ihn in ſamtweichem Glanz an⸗ 
ftrahlten. ‚ Und nun ſage, ob du zwei hungrigen Männern 
etwas zu eſſen geben kannft, wogegen keiner etwas ein⸗ 
wenden würde!“ 

Wera nickte, ein wenig verlegen lächelnd. „Die Herren 
werden ſchon ſatt werden.“ Und verſchwand in die kleine 
Kuͤche, von wo durch die geſchloſſene Tür das Geräuſch 
von kappernden Tellern und Töpfen herüberklang. 

Magnus Steinherr, behaglich ſeiner ganzen Länge nach 
in Vandros altem Lederſeſſel ausgeſtreckt, lächelte ſlill vor 

ſich hin. Er hätte ja leicht ſeinen Koch mit einem fertigen 
Abendeſſen hierher zitieren können, aber es reizte ihn, zu 
ſehen, wie die kleine Gräfin — wie er ſie in ſeinen Ge— 
danken ſtets nannte — ſich mit der Aufgabe eines un— 
erwarteten Beſuches abfinden würde. 

Vandro, der ſich nebenan ſchnell umgezogen, erſchien 
im dunklen Anzug, erfriſcht und heiter. Sein Gaſt nickte 
ihm zu: 

„Das war ein guter Gedanke von Ihnen, Doktor — den 
Sie noch bitter bereuen werden, wenn ich den Aufbruch 
vergeſſel!“ Und dann begann er von dem zu reden, was 
ſeinem Herzen am nächſten lag, vom Gang der Arbeit in 
den Werken. Dem intereſſiert lauſchenden Mann war es— 
als ob ſich ihm eine Seele erſchließe. Und ſeine Liebe zu 
dieſem Manne, dem er Brot und Glück verdankte. wuchs 

und pextieite ſich. 

— — 
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Könnte uns Schwundgeld reiten? 

x — 2 3* IL 

Die kleine Indu tregemeinde Wörgl in Tirol hat durch Einführung einer neuen 
— der Gemeinderat gab Arbeitsbeſtätigungen zu je ein, fünf 

und zehn Schillingen heraus, zu deren Annahme ſich die Arbeiter 
geldes, einen r Wiedergefundung gefunden: 

— 
— 
— — 
— 
e— — * 

—RRV 

Wertrechnung, des Schwund⸗ 

und Geſchäftsleute freiwillig verpflichteten. 
Außerdem wurde das Geld mit einer Entwertungsſteuer von 1 Prozent im Monat belegt, ſo daß jeder es recht 
bald wieder ausgab und damit den Handel belebte Der Erfol— dieſes Schwundgeldes war erſtaunlich: innerhalb 
von fünf Monaten waren die geſamten Steuerrückſtünde der ietzten vier Jahre heteingebracht und es gab in dieſer 
FGemeinde keine Arbeitsloſen mehr. In nächſter Zeit will eins Kommiſſion amerikaniſcher Wirtſchafter nach Wörgl 
kommen, um dort an Ort und Stelle das Problem des Schwundgeldes zu prüfen. Auf der Rückſeite der Scheine, 
von denen wir hier einen wiedergeben, ſteht: An alle! Langſam uüͤmlaufendes Geld hat die Welt in eine unerhörte 
Wirtſchaftskriſe und Millionen ſchaffender Menſchen in unſägliche Not geſtürzt. — Der Untergang der Welt hat 
(rein wirtſchaftlich geſehen) ſeinen furchtbaren Aufang genommen. — ESs iſt Zeit, durch klares Erkennen und 
entſchloſſenes Handeln die abwärtsrollende Wirtſchafis maſchine zu retten, damit die Menſchheit nicht in Bruder— 
kriege, Wirrniſſe und Auflöſung getrieben werde. Die Menſchen leben vom Austauſch ihrer Leiſtungen. Der 
angſame Geldumlauf hat den Leiſtungsaustauſch zum großen Teil unterbunden und Millionen arbeltsbereiter 
Menſchen haben dadurch bereits ihren Lebensraum im Wiriſchaftsgetriebe verloren. — Der Leiſtungsaustauſch 
muß daher wieder gehoben und der Lebensraum für alle bereits Ausgeſtoßenen wieder zurückgewonnon werden. 
Die Ziele dient der Arbeitsbeſtätigungsſchein der Marktgemeinde Wörgl: Er lindert die Not, gibt 

Arbeit und Brot! 

Ein Unmenſch 
d. In der Pieprzowaſtraße 18 war es in den geſtrigen 

Vormittagsſtunden zwiſchen einigen Kindern der Einwoh— 
ner zu einem Streit gekommen, wobei eins das andere 
ſchlug. Unter anderem wurde auch der 7jährige Sohn des 
Arbeiters Poddembſki, Staniſſap, von einem anderen 
Kinde geſchlagen. Darüber war der Vater des Knaben ſo 
wütend, daß er eines der neben ihn ſtehenden Kinder er⸗ 
griff und es aAufhob und auf die Treppe des 

erſten Stochwerkes ſchleuderte, ſo daß das 
Kind mit einem Schädelbruch, mehreren Rippen- und dop⸗ 
peltem Beinbruch liegen blieb. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft, ete dem Kinde die erſte Hilfe und über— 
führte es in höffnungsloſem Zuſtande in ein Krankenhaus. 
Die benachrichtigte Polizei hat den Poddemſtki verhaftet 
und ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Es wird 
mit dem Ableben des Kindes gerechnet. 

Aus den Gerichtsſfälen 
a. Bräutigam von Beruf. Der mehrmals vorbeſtrafte 

Paul Subert vel Szczepan Jaroſch hatte ſich geſtern er—⸗ 
neut vor dem Stadtgericht zu verantworten, weil er trotz 
wiederholter Beſtrafung wegen derſelben Delikte wieder 
mehrere Heiratsſchwindeleien verübt hat. In der Regel 
wußte ſich Subert bei Dienſtmädchen beliebt zu machen, 
erklärte ſich ihnen nach kurzer Zeit, nahm ihnen die zu— 
meiſt ſauer zuſammengeſparten Groſchen ab und ver—⸗ 

— — — ——— ————————— 

ſchwand damit. So hatte er auch im Januar wieder eine 
gewiſſe Broniſlawa S. kennengelernt und ihr 400 Zloty 
abgenommen, im März des Jahres 1933 einer anderen, 
Staniſſawa W., die Summe von 300 Zloty erpreßt und 
war mit den Geldern verſchwunden. Erſt auf die An— 
zeige der S. hin meldeten ſich auch andere Mädchen, die 
er betrogen hatte. Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu 
ſtellen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der 
lächelnd das Urteil entgegennahm, zu einem Jahr Ge⸗ 
fängis und verfügte ſeine ſofortige Verhaftung. 

Anbuandigutgsen 
Ausſtellung Laszenko⸗Bunſch verlüngert. Uns wird ge⸗ 

ſchrieben: Wegen des großen Intereſſes, deſſen ſich die Kunſt— 
gausſtellung von A. Laszenko und A. Bunſch (Petrikauer 
Straße 1305) erfreut und da die Ausſtellung jetzt noch durch eine 
Anzahl neueſter Bilder aus einer Ausſtellung in Brüſſel per⸗ 
vollſtändigt worden iſt. wird ſie noch eine Woche geöffnet ſein 
(täglich von 9 bis 21 Uhr). Eintritispreis 25 Groſchen. 

Vom Silin 
„Das Studentenhotel“ 

im „Grand⸗Kinmos 
Studentenleben und Studentenliebe wie ſie im Buch 

geſchrieben ſtehen, mit der ganzen Schönheit und der gam⸗ 
zen Schwere, die eine große Freiheit mit ſich bringt. 

Es iſt ein fideles Hotel, in dem geochſt, geboxt, gengzt 
und mit Hochbetrieb geliebt wird. Zwei Freunde ſind dar 
der eine ſchöpſig⸗gut, der andere hinterhältig und brutal. 
Beide lieben ein Mädchen; natürlich bekommt es der 
moraliſch Minderwertige, dem es auch gelingt, das arme 
Ding gründlich unglücklich zu machen, es ſaſt in den Tod 
zu tretben, bis er zum Schluß endlich im ſich geht und ein 
lieber Ehemann wird. Der „Kleine“, Gutmütige, der 
immer ein paar Minuten zu ſpät kommt, bleibt auch zum 
Schluß mit ſeinem treuen Herzen einſam ſitzen, während 
ihm dicke Tränen üder die Wangen kollern. 

Eigentlich durchaus keine originelle Art der Auffaſ⸗ 
jung, ſondern eine typiſche Studenſenliebe, aber doch aller⸗ 
hand Nachdenkliches. Ein feſſelndes lebendiges Spiel 
machen den Film intereſſant; der Zuſchauer bleibt bis zum 
Schluß in Spannung. Wem geht ſchiießlich das Schickſal 
der kleinen Odette nicht zu Herzen? Wer fühlte nicht 
mit ihr? 

Man verſteht ſie alle, man kennt ſie und weiß, was 
von ihnen zu erwarten iſt. Keiner enttäuſcht. So gut ſpie⸗ 
len ſie. Die blonde Liſette Lanvin, Raymond 
Gable und Chriſtian Caſadelſſus. 

Daß das Beiprogramm und die ſogenannten „Aktuali⸗ 
täten“ noch immer nicht auf der Höhe ſind, iſt beda perich 

8. 
— 

hoto· Etke 
Braune Fingernägel 

Es iſt nalürlich unangenehm, wenn nach längerer Ent 
wicklung die Fingernägel eine braune Färbung annehmen 
und trotz kräftiger Behandlung mit einer Bürſte die durch 
den Entwickler hervorgerufene Oxydation nicht mehr zu 
beſeitigen iſt. Leſen Sio im ſoeben erſchienenen Mai⸗Heft 
der Photoblätter nach, wie man das Bräunen der Finger⸗ 
nägel vermeiden kann. Im Mai-Heft erſcheint wieder eine 
größere Anzahl intereſſanter Aufſätze, ſo über den „Früh— 
ling im Park“, und die vielen prächtigen Aufnahmen, die 
dieſem Aufſatz beigefügt wurden, erleichtern das Knipſen, 
Da wird gezeigt, wie man aus der Fülle von Motiven 
kleine Ausſchnitte herauslöſen kann und dieſe zum bilſd—⸗ 
wirkſamen Photo geſtalten. Dann folgt eine überaus in⸗ 
tereſſante „Jahreszeiten-KReportage“, die ein Motiv 
„Schloß —S— im Frühling, Sommer, Herbſt und 
Winter zeigt. Für die vielen Freunde des Kleintierlebens 
wird in dem üunterhaltenden Aufſatz „Aquarien-Aufnah 
men“ gezeigt, wie man mit einfachen Mitteln lediglich mit 
Photoflur und dem guten Superpan-Material Aufnahmen 
herſtellen kann. Die vielen kleinen Anregungen, z. B. 
der Aufſatz „Fixierdauer der Platten“ dürfie die meiſten 
Amateure intereſſieren, und ſo ſollte ſich jeder, der das 
Photographieren ernfthaft betreibt, von ſeinem Händler 
das Mai-Heft der Photoblätter beſorgen. 

— ————— 

Wir fordern alle auf 
zur Teilnahme an der großen 27. Staatslotterie! Unſer Los als einziger Vorbote des Glücks 
jedes Bürgers ſein! 

lollte im Beſitzi 

Piotrlowſtka 22 
Piotrlowſta 66 6. 1 A 7T K A, Pabianice, Pl. Dabr. 8. 

Die Zeit drängt! 
— 

Ziehung ſchon übermorgen 

J —D 

pyrigbt by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
lao 

Als die junge Hausfrau mit eifergeröteten Wangen 
ſereinlam, um den Tiſch zu decken, fand ſie die beiden ins 
Geſpräch vertieit. Aber da ſie das Zimmer betrat, ſchwieg 
Magnus Steinherr, und die Frau ſpürte, wie das Blut 
in ihren Wangen ſich vertiefte unter ſeinen Blicken, die 
unbewußt ihre Hantierungen verfolgten. 

Wie kam es, dachte ſie, zornig auf ſich ſelbſt, daß die 
Nähe dieſes Mannes ſie jedesmal in Unruhe verſetzte, daß 
tihr Herz, halb erregt, halb geängftigt, zu ſchlagen begann 
— und bei Georgs beglückender Gegenwart ruhig blieb? 
War es das Bewußtſein, daß Georg und ſie ihm ihre 
ganze Exiſtenz verdankten, die er ihnen beliebig wieder 
rauben konnte? War es die Erinnerung an jene kleine 
Begebenheit aus der Kinderzeit? Jedesmal, wenn ihre 
Hande ſich beim Gruß oder Abſchied berührten, fiel ihr die 
ein... Die Rollen waren vertauſcht worden, der Schmied⸗ 
ſohn von einſt war ihres Gatten Herr. 

Ihre Lippen preßzten ſich leicht aufeinander. Ohne auf⸗ 
zufehen, ging fie hinaus, um gleich darauf das Tablett 
mit den fertigen Speiſen hereinzutragen. Vandro ſprang 
auf, nahm es ihr ab und guckte neugierig auf Platten und 
Schũſſel. J J WBahrhaftig, ſie hat ein richtiges Mahl gezaubert: 
Hackbraten, Bohnen, Kartoffeln, Spargelſalat — wer 
ſchalt, als ich die Doſe neulich miibrachtes Sogar Birnen⸗ 
kompoit gibt es! Herr Steinherr, darf ich zu Tiſch bitten? 

Seine Äbermütige Heiterkeit wirkte anſiedend; es 
wurde ein fröhliches Mahl und ſchmeckte vorzüglich, trotz⸗ 
dem der Braten ein wenig zu weich und die Soße zu 
dunn geraten war, was Steinherr insgeheim feſiſtellie, 
ohne ch edoch dadurch den Aphetit verderben au lalen. 

Es mochte ſchwer für die junge Frau ſein, nun auf ein⸗ 
mal alle häuslichen Künſte zu beherrſchen, dachte er, die 
ſchönen Hände betrachiend, die eher in einen Salon als 
in eine Küche gehörten. Ringlos waren ſie bis auf den 
ſchmalen Goldreif an der Rechten. Er mußte plötzlich an 
die juwelenbeladenen Hände jener beiden Frauen denken, 
von denen er ſeinen Lebensweg gelöſt, und empfand die 
Einfachheit hier geradezu als Erleichterung. 

„Sitzenbleiben!“ gebot der Hausherr, als Wera ſich er⸗ 
heben wollte, um abzudecken. „Das kann ich viel beſſer! 
* drüben auf dem kleinen Tiſch müſſen noch Zigaretten 
ein.“ 

Steinherr ſtand auf und holte ſie, ehe Wera es tun 
konnte. „Wiſſen Sie, daß Ihr Onkel, Graf Wettern auf 
Wetternwalde, geſtorben iſt, Frau von Vandro?“ fragte 
er, ihr ſein Feuerzeug hinhaltend. „Ich las es geſtern in 
einem Berliner Blatt. Er hinterließ ein beträchtliches Ver⸗ 
mögen, ſagt man.“ 

„Ja“, Wera von Vandro blies den blauen Rauch ge⸗ 
laſſen vor ſich hin, „die Wetterns dieſer Linie ſind wohl⸗ 
habend, ich weiß es.“ 

eigentlich verpflichtet, „Alſo leicht imſtande und 
Ihnen ...“ 
Sie hob den Kopf, ihre ſchwarzen Augen flammten. 

„Keinen Pfennig nähme ich von ihnen an! Was kümmern 
uns die anderen, Georg und ich gehen unſeren Weg auch 
ohne Hilfe!“ 

Wie ſchön ſte war in ihrem Zorn! 
„Sie ſind ſtolz und unklug“, erwiderte er ruhig. „Das 

Leben iſt hart; wer beſitzlos, iſt meiſt rechtlos. Unter⸗ 
ſtützung, die einem gebührt, iſt kein Almoſen.“ 

„Nie, nie!“ Mit zitternden Fingern zerdrückte ſie das 
glimmende Ende ihrer Zigarette in der kleinen Aſchen⸗ 
ſchale. „Lieber tot.“ 

Er ſah ſie gedankenvoll an. Sie wär's imftande. Alſo 
gab es doch noch Frauen, die nicht an äußerem Beſitz 
hingen... J Aus der Küche klang das Geräuſch heftigen Huſtens. 

Eine Tüx aina. Run börie man es daum mehr. Beid⸗e⸗ 

Menſchen hatten betrofſen aufgehorcht. Die Erregung au 
dem ſchönen Geſicht der Frau ſchwand. Angftvoll 
lauſchte ſie. 

„Seit wann huſtet Ihr Mann denn ſo ſtark?“ fragt 
Steinherr halblaut. 

Erſtaunt ſah ſie ihn an. „Schon ſeit Wochen!“ Hattée 
Steinherr es nie bemerkt? 

Der hatte das Empfinden einer Schuld bei ihrem ver 
wunderten Blick. Nichts hatte er bemerkt in ſeiner böſen, 
menſchenverachtenden Stimmung. 

Auf dem Bettrand im Schlafzimmer ſaß Georg von 
Vandro mit hängenden Schultern und ſtarrte auf das 
Taſchentuch in ſeiner Hand. Es war mit hellem Blui 
gefärbt. 

Siebenundzwanzigſtes Kapite 
Sorgenvoll ſah Wera dem Gatten nach, als er in det 

grauen Dämmerung des naßkalten Novembermorgens das 
Haus verließ. Dank ihrer Sorglichtkeit, die alibewährte 
Hausmittel angewandt, hatte Vandro eine gute Nacht ver⸗ 
bracht und eilte nun zu ſeinem Dienſt, froh, daß Frau 
und Freund nichts ahnten von der Blutung. Sie war 
wahrſcheinlich bedeutungslos, wohl durch das Platzen 
irgendeines Aederchens bei dem hefligen Huſten verurſacht 
worden. Seine Bruſt fühlte freier als ſeit Tagen. 

Aber auf dem halben Wege zum Werk packte ihn ein 
neuer Anfall von derartiger Heftigkeit, daß ihm das 
Steuer des großen Wagens beinahe entglitt. Mit knapper 
Not brachte er ihn zum Stehen. Steiuherr ſprang herans, 
ſetzte ſich neben den nach Atem Ringenden und zwang ihn 
dann mit ſanfter Gewalt auf den Nebenſitz. 

„Ruhig, keinen Widerſpruch — ich werde doch noch 
meinen eigenen Wagen ſteuern dürfen, wenn ich will!“ 

Der andere lächelte, zu mait, um nochmals zu prote 
ftieren. Der Maybach wurde gewendet und jagte nun in 
ſchnellſter Fahrt der Stadt zu. 

Ja, wohin fahren wir denn. Das iſt..“ 
F... der Iürzelle Weg zum Arzt“, lauiete die energthche 

— 

Antwort. Mortiaama iaici 
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In Erwartung des s Rennens 1933 

Das größte Berliner Sportereignis des Jahres 
Alles iſt ſchon vorbereitet, für das am 21. Mai ſtatt⸗ 

findende diesjährige Avus-Rennen. Der Veranſtalter, der 
Aligemeine Deutſche Automobil⸗Club (ADAC), hatte die 
Preſſe eingeladen, um Mitteilung über die aufſehenerre⸗ 
ende Beteiligung zu machen, die für das weltberühmte 

—— angemeldet iſt. Unter den Ausländern fallen 
endeee die Engländer auf — entſendet doch England 
alte ſeine beſten Renner. 

Es ſeien hier kurz die wichtigſten an eten Renn⸗ 
fahrer aufgephrt die ſich auf der herrlichen Avus⸗Bahn 
im Grunewald am 21. Mai meſſen werden. 

Im Rennen der großen Wagen über 1500 cem iſt als 
erſter der Sieger des deriatttaen Rennens, der junge 
deutſche, Manfred von Brauchitſch mit ſeinem verbeſſerten 
Mercedes⸗Benz⸗ SKL⸗Stromlinien-Wagen zu nennen. 
Auch der RN Otto Merz, Sieger fruͤherer Jahre, wird 
einen ähnlichen Wagen, der für den verunglückten Cavac⸗ 
ciola beſtimmt war, fahren. Charly Jellen, Oeſterreich, 
hat in 13 internationalen Rennen acht erſte und vier 
zweite Preiſe genommen. Er ſtartet mit dem 24 Liter 
Alfa-⸗Romeo. Rudolf Steinweg, München galt bisher als 
beſter deutſchet Fahrer auf dem kleinen Amilcar und ſtar⸗ 
tet jetzt auf einem 8⸗Zylinder⸗Bugatti. Zu den fünf ita⸗ 
lieniſchen Fahrern gehoört neben Fagioli der erfolgreichſte 
Fahrer des Jahres 1932, T. Nuvolari, der auch in dieſem 
Jahr bereits zwei Siege zu verzeichnen hat und, wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem für ihn konſtruierten 4 Liter Dueſen⸗ 
berg⸗Rennwagen ſtarten wird. Frankreich entſendet den 
bekannten Bugatti-Fahrer Williams und den Polen Graf 
v. Czajkowſki, der kürzlich auf ſeinem Bugatti-Welt-Re— 
kord⸗Wagen auf der Avus 6 neue Weltrekorde aufgeſtellt 
hat. Stuber, Bern. gilt als beſter Schweizer Fahrer. Der 
Engländer Kaye Don war früher Englands größter Renn⸗ 
fahrer und triit wieder nach dreijähriger Pauſe — 

Unter den zwanzig Fahrern der kleinen Klaſſe bis 
1500 cem ſind nicht weniger als fünf Engländer, darunter 
der belannte Earl Howe mit ſeinem 15 Liter Grand Prix 
Delage, mit dem er im vorigen Jahr in ſeiner Klaſſe 
ſiegte. Auch Kaptain George Eyſton iſt mit ſeinem Wel t⸗ 
geſchwindigkeitsrekord für Baby-Wagen auf ſeinem M. G. 
Magnette ein gefährlicher Konkurreñnt, da er mehr Rekor—⸗ 
de hält, als jeder andere lebende Fahrer. Auch R, T. Hor⸗ 
ton auf Ni. 6. Vidget und J. D. Barnes auf CGoodacer 
auf ihren kleinen Auſtins ſind zu erwähnen. Der erfolg⸗ 
reiche E. G. Burggaller ſowie Simons (Deutſchland) und 
der Franzoſe P. Veyron fahren denſelben 1485 ccmn Bu⸗ 
gatti. Der Schweizer Rüſch kommt mit einem kleinen 
AÄlfa⸗Wagen. Unter den zehn Deutſchen fällt beſonders 
noch Macher, Tzſchopau mit einem neuen DKWeRenn⸗ 

n auf. Der Schwede Widengreen, der kürzlich den 
großen Preis von Schweden nahm, kommt auf ſeinem klei⸗ 
nen Amilcar zum erſtenmal auf die Avus. 

Wie man ſieht, wird es die ſpannendſten Kämpfe zwi⸗ 
ſchen den bewährteſten Siegern vieler Länder geben. 

C. v. K. 

n. Die 8. Etappe der Italienfahrt. Sehr lebhaft fiel 
geſtern die 8. Etappe der Italienfahrt über die ſchwierige 
Strecke Neapel —Foggia (195,1 Klm.) aus. Durch die 
wiederholten Ausreißverſuche konnte ſich eine Spitzen⸗ 
gruppe von 6 Perſonen bilden, welche geſchloſſen in 
Foggia eintrafen und lediglich im Endſpurt den Kampf 
untereinander austrugen. Etappenſieger wurde Binda 
in 61253,1. Im Geſamtklaſſement liegt Demuyſere (Bel⸗ 
zien) vor Binda an der Spitze. 

h. Radrennen in Paris. Die wegen Regens verleg⸗ 
ten Radrennen fanden geſtern auf der Prinzenparkbahn 
in Paris bei großem Publikumserfolg ſtatt. Bei den 
Stehern ſiegte im Geſamtklaſſement der drei Läufe über 
30, 20 und 10 Klm. Lacquehay mit 5 Punkten vor 

Notizen 
Von Friedrich Red⸗Malleczewen. 

Als einer der allererſten tuſſiſchen Kriegsgefangenen 
⸗ſo ein kleines, von dem Erlebten noch ganz vertatter⸗ 
tes Bäuerlein aus dem Twerſchen — zum —* kam, 
da hörte ich Folgendes. „Sehn Sie, Ew. Hochwohlgeborn, 
man hatte uns geſagt, die Deutſchen ſeien Tiere, kämen 
daher in Felle genäht... wir glaubten es. Zum erſten 
Maͤle ſahen wir ſie bei jener Stladt, die bei Euch Stallu⸗ 
pönen heißt, die unſere Soldaten aber, weil es ſo beſſer 
tlingt, Stoiypin“ nannten, und wir ſahen, daß es Men⸗ 
ſchen waren und daß man uns belogen hatte. Nun ſchieße 
einmal auf Menſchen auf tauſend Meter... Du trifft ja 
doch nicht, verlierſt Deine Seele nicht. Schieße auf ünt 
hundert ... es iſt ſen ſchlimmer... immherhin, Du ſiehſt 
nicht, ob Du getroffen haſt. Die Deutſchen aber, Herr, die 
kamen auf hundert Meter heran. . wir unſererſeits 
ſchoſfen auf hundert Meter... weißt Du Herr, wie ſchwer 
es iſt, auf ſo kurze Entfernung zu ſündigen? 

e 

Im Mai 1910 ſtanden wir auf dem Chodinka⸗-Feld, 
wollten den erſten Flieger uns anſehn ... Grigoraſchwili.. 
Sie wiſſen, denſelben, der nachher am erſten Kriegstag 
verſehentlich von unſeren eigenen Leuten heruntergeſchoſſen 
wurde. Und es waren Kameraden da, Damen, Kleinbür⸗ 
ger.. wie das ſo iſt, eine ganze Menge, und dieſer Gri⸗ 
goraſchwili läßt erſt den Motor brummen eine Weile, be—⸗ 
denkt ſich noch, prüft den Wind, baſtelt an ſeiner Ma—⸗ 
ſchine, entſchließt ſich endlich kommt hoch, macht ein paar 
Runden. Und wie er fliegt, kommt ein Bauer, ſo ein 
großer aus dem Tambowſchen mit blondem Bart, ſteht, 
ſchaut, redet mich an. „Ew. Hochwohlgeborn, ich hatte 
mich nicht entſchlieken können, es zu glauben. ich habe mich 

Sawall 6 Punkte, Marechall 11 P, E. Möller 12 P., S. 
Wambſt 18 P. und Paillard 14 Punkte. 

Bei den Sprintern ſiegte im Endlauf der erſten aus 
den Vorläufen Weltmeiſter Scherens mit 54 Längen 
vor Gerardin und Faucheur, im Endlauf der zweiten 
Richter mit einer Länge vor Falk Hanſen und Home⸗ 
man, im Endlauf der dritten Altmeiſter Michard mit 

Länge vor Martinetti. 

h. Blitzſieg des engliſchen Schwergewichtsmeiſters 
Peterſen. Vor 50000 Zuſchauern gelangten geſtern auf 
dem Fußballplatz in Cardiff (England) Boxkämpfe zur 
Austragung, welche als Hauptpaarung den Schwerge— 
wichtskampf Jack Peterſen (England) gegen Hein Müller 
(Deutſchland) brachte. 

Durch einen Blitzſiteg in 2 Min. 10 Sekunden konntt 
der engliſche Schwergewichtsmeiſter über gebührende An⸗ 
nerkennung quittieren. Der Kampf beginnt ſehr rege, 
Peterſen landet eien rechten Haken, findet dann einen 
linken Graden, auf welchen Müller prompt hereinfällt. 
Peterſen nützt die Blöße der unteren Körperpartien aus 
und kann einen wuchtigen Magenhaken anbringen, unter 
welchem Müller zuſammenſackt. Hein Müller konnte erſt 
nach drei Minuten die Beſinnung erlangen. 

Der Zuternationale Alpenflugs 
Unter Teilnahme Polens 

Am Morgen des 18. Mai ſtarten von dem grohen 
Flugplatz in Aſpern eine Reihe von Fliegern aus aller 
Well zu' dem Internationalen Alpenfiug 1033. Einge⸗ 
jeilet wird die Veranſtaltung mit einem Sternflug nach 
Wien, zu dem am 16. Wai von einem beliebigen Flügplatz 
geſtartet wird. Am 17. Mai findet eine Schnelligkeits⸗ 

rüfung auf der Strecke von WienerNeuſtadt nach Aſpern 
bait und nach einem Raſttag, den die Flieger in Wien 

verbringen, erfolgt der Start zum eigentuihen Alpenflug. 
Ddas Unternehmen findet in allen Sportkreiſen größtes 

ntereſſe. Für den Alpenflug liegen Nennungen aus 
eutſchiand, Italien, England, Polen und Ungarn Lor, 

gußerdem aus Oeſterreich. Aus Deutſchland ſtarten Wal⸗ 
ler Marienfeld auf Klemm, Hermann Kwenzler auf Ala⸗— 
flieg, Wolfgang Leander auf Klemm, Seidemann auf 
Heinckel, Hermann Mathieſſen auf Papenmeyer. Aus 
Italien ſind ſechs Maſchinen des Königlich Italieniſchen 
Jeto⸗Clubs mit den Pitoten Lombardi, Zotti, Miglioni, 
Lanzin, Mazarelli und Mattioli gemeldet. Die Maſchinen 
ſind fünf S. A. Caproni und eine S. A. Breda. Aus Eng⸗ 
land find genannt Maſter of Sempill auf De Havilland, 
A. B. Foden auf Klemm und der fünfundſiebzigjährige 
i. J. Richardſon auf Klemm-Salmſon. — entſendet 
zwer Teilnehmer, und zwar Piotr Dudzinſti auf P38.109 
und Jerzy Bajan, der den gleichen Apparat ſbeuert. Aus 
Ungarn kommen Foſef Szegedi auf Gerle, Ladislaus Kal⸗ 
man auf MNanfted Weiß, Ädalbert Vitan und Paul Sza⸗ 
bados auf derſelben Maſchine und Michael Nagy, gleich⸗ 
falls auf Manfred Leig Oeſterreich hat genannt Doktor 
Fritz Simmer auf De Havilland, Oberleutnant Joſipovich 
Zuf“ Klemm, Hauptmann von Brumovſky auf De Havil⸗ 
land. Hauptmaͤnn Löw auf BFW. 

Der Flugweg für den Siernflug bleibt den Teilneh— 
mern freigeſtellt, zur Wertung als Bedingung gilt aber, 

daß an beiden Tagen mindeſtens 600 Kilometer zurückge⸗ 
legt werden. Am 19. Mai beginnt der Start zum Alpen⸗ 
flüg, der als dreitägiger Streckenflug in Tagesetappen 
von rund 1000 Kilomeſern kreuz und quer über Oſterreich 
führt. In ſeinem Verlauf werden nicht nur die regulären 
Flüghäfen als Zwangslandeplätze angeflogen werden, 
ſondern auch eine große Zahl von ſogenannden Notlande⸗ 
plätzen, die in den verſchiedenſten Gegenden berei It, 
dem Konkurrenten wertvolle Gutpuntte bringen können. 
Ralurgemäß haben die Wetterverhältniſſe auf die Durch⸗ 
führung des Fluges größten Einflüß, es ſind deshalb ver⸗ 
iedere Strecken in Ausſicht genommen, die je nach der 

etterlage beflogen werden ſollen. 
Der Älpenflüg iſt von einer Reihe von flugſportlichen 

Rahmenveranſtaltungen in den verſchiedenen Städten 
Oeſterreichs begleitet und er dient zur Anlegung eine: 
öſter reichiſchen Luftkarte, die international aufgelegt wird 
Auf öſterreichiſcher Seite verſpricht man ſich von der Ver— 
anſtaltung einen ſtarken Antrieb für den J—— 

Deutſche Meldungen zurüctgezogen! Aus Berlin wird 
gemeldet: Der Aero⸗-Klub von Deutſchland hat ſeine Nen— 
nungen zum öſterreichiſchen Alpenflug im Zuſammenhang 
mit den Vorfällen beim deutſchen Miniſterbeſuch zurück⸗ 
gezogen. 

Neuer Weltrekord im Rückenflug. Der Fliegerleud 
nant Gugliemo Bocola hat am Sonntag einen neuen 
Weltrekord im Rückenflug aufgeſtellt. Er flog eine 
Stunde und 6 Minuten in Rückenlage. Der alte Rekord 
den der Fliegerkapitän Colacicchi hielt, betrug 41 Mi⸗ 
nuten. 

— — 

M- vVORx 
Vor einem neuen Ozeangeſchwaderflug. 

Unier Führung des italieniſchen Luftfahrtminiſters Genexal Balbo (im Ausſchnitt) wird Ende dieſes Monats ein 
GFeſchwaͤdet von Aitalieniſchen Militärflugzeugen einen Atlantikflug zur Weltausſtellung en Chikago durchführen. 
Der Geſchwaderflug ſoll in folgenden Etappen durchgeführt werden: von dem italieniſchen Milärfeefl fen 
Orbetello nach dem Marineflughafen Schell ingwoude vei Amſterdam. Von dort, über Reykjawik auf J and — 

Sandwichbay Labrador—Quebeck nach New Vork. 

getäuſcht. Wirklich, er fliegt. Was meinſt Du, Herr, be⸗ 
kommt er im Monat Gage? Dreißig Rubel? Zweiund⸗ 
dreißig? Zweiunddreißig, fünf, ß Kopeken? Mögen drei⸗ 
unddreißig Rubel Monatsgage n... dreiunddreitzig Ru⸗ 
bel im Monat, und wagt, nicht an Gott zu glauben.“ 

n Ameriba iſt man nun ſchon ſo weit, daß die Sport⸗ 
mädqchen Selbſtmord verüben, wenn ſie im „Rückenſchwim⸗ 
men über die halbe Neilet nur Zweite wurden. Als 
wir aber mal in Durban Tennis ſpielten, da ſagte mit 
mein aller Baſuto⸗Boy Petrus, den ich nach ſeinen Ein⸗ 
drücken fragle: Sehr ſchön war'es, Hert ... ſehr gut könnt 
Ihr herumſpringen in der Luft. Und nur das wundert 
mich, daß ghr das ſelber tute wo ſo vornehme Herren 
doch ihre Diener, haben, die für ſie in der Luft herum⸗ 
ſpringen müßten.“ 

Ich glaube nicht, daß die Grundjfätze der Ritterlich⸗ 
keit mir —* ſind, und es iſt mir eine aufrichtige Freude, 
daran zu denken, daß ein ſo vornehmer Mann wie Lud— 
wig XIV. alte Waſchfrauen durch Hutabziehen grüßte und 
F will ich meiner eigenen Aufwartefrau, wenns gerade 
v trifft, dankbar die Hand küſſen. Aber dies muß ich ge⸗ 

ſtehn, daß wir, die Avantgarde der etwas desillüſioiier⸗ 
ten jungen Generation, weder den ſtrindbergſchen, noch 
den wedetindſchen Tanz um den „Dämon Weib“ nicht 
mehr begreifen, und wenn ich Lulu“ ſehe und nicht ver⸗ 
ſtehen kann, weswegen ſich alle dieſe Mannsbilder ſo 
fürchterlich uffrejen“, dann ſpreche ich für eine ganze, 
von einem Krampf geneſene Generation. Ja, es gibt das 
Ding, das man Liebe nennt, und ich habe Beweiſe dafür, 
daß es außerordentlich beſtändig ſein kann und viel be— 
ſtändiger, als die Libertiner Eüuch wollen weiß machen. 
Und ich, Proteſtant pur ſang, glaube ſogar, daßz eine Ehe, 
wofern ſie mehr war, als ein le anſierles Verhältnis, 
zwar nicht de lege, wohl aber de jacto untrennbar iſt. 

Und halte die gegenteilige Auffaſſung für ein Vorurteil 
meiner Konfeſſion. 

Wenn HPu mir aber, mein Junge, daherkommſt mit 
den Komplexen des Jahres 1890 und willſt mir weiß 
machen, daß Du an einem Weibe krankſt und kannſt von 
ihr nicht geneſen: dann befolge den Rat eines alten Rou⸗ 
liniers und nimm einen weichen Bleiſtift und male ihrem 
Bild einen Schnurrbart an. Einen ſchönen, tiefſchwarzen 
Vercingetorix⸗Schnurrbart. Und ſieh Die die Beſcherung 
mal ordentuich an Und gehe, und wende wieder männ⸗ 
bichen Taten Dein Herz zu. 

Ich bekenne, daß ich wiederholt und mit allergrößtem 
Erfoige dieſes Mittel ängewandt habe. Und denjenigen 
Fall wünſche ich kennen zu lernen, wo es nicht geradezu 
penetrant wirken ſollte. 

Kein Künſtler und keiner, der Großes will, entgeh! 
jener Lebensſtelle, wo er zu wählen hat zwiſchen Wolluſt 
und Ruhm. Und die gegenteilige Auffaffung daß man 
je beides könne vereinen, iſt ein Irrtum des Renaifſance 
Menſchen. 

Die Intellektuellen aber bilden ſich ein, daß Napo 
ſeon die Kolleghefte der Brienner Kriegsſchüle vm Kopf 
halie, alſo er Atcole ſchlug und daß der berilhmte Reiter 
über den Bodenſee erſt mal im Tatterſall mußte einen 
Reilkurſus nehmen, ehe er dann wirklich über den Bo— 
denſee ritt. 

Von jedem wirklich großen Unternehmen aber — ob 
Du nun ein großes Werk angehſt oder eino unerreichbare 
Frau willſt etobern —: immer wirſt Du ſpüren daß von 
ſhm die Funken des Genies überſpringen auf Dein armes 
Herz. Und von jeder großen Tat des Staatsmannes, des 
Schlachtenlenkers, des Künſtlers und ſelbſt des Aben⸗ 
ſeurers gilt der Satz, daß ſie alle über den Bodenſee ren 
ien und daß nie ein Mann höher ſteigt. als wenn er nicht 
weiß. wohin er geht. 
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Tim GShea, 
der Könisg der Gauner und Galgenſtricke 

Im Verlag Otto Janke, Leipzig, exſchien ſo— 
eben unter dem Titel Der Galgenſtrick“ der neu⸗ 
eſte Roman des berühmten Gloßbetrottets, Groß⸗ 
tierfängers und Filmregiſſeurs Joſeph Delmont an⸗ 
läßlich ſeines 60. Geburtstages. Aus dieſen oft zu 
zwerchfellerſchütterndem Lachen reigenden Grotes⸗ 
ken. Delmonis luſtigem Spiegel Ameribas bringen 
wir nachſtehend ein ſtark gekürztes Kapitel als 
Leſe- und Koſtprobe. Das elegant ausgeſtattete 
Buch iſt durch c Buchhandlung zu beziehen. 
Karionniert RM 2.—, Ganzleinen RM 3— 

Die Schriftleitung. 
Tim Shea ſaß bereits ſeit ſieben Stunden ununter— 

drochen den ſiebzehn Detektiven und dem Polizeichef ge⸗— 
genüber und leugnete hartnäckig 

Die Kriminaliſten zeigten eine unermüdliche Geduld. 
Ohl Sie wollten den Burſchen ſchon kirre machen! Sie 
lannten die zermürbende Art des „Dritten Grad“. 

Stunden⸗ ja tagelang, unaufhörlich, Tag und Nacht, 
praſſeln die Fragen auf den Verbrecher nieder Die Detel⸗ 
tive wechſeln ab, ruhen einige Stunden, während man dem 
zu Verhörenden keine Minute Schlaf gönnt, ihm weder 
zu eſſen noch zu trinken gibt und ihm, war er Raucher, 
den Rauch feinſter Havannazigarren, Zigaretten und der 
Dh ehein Shag geſtopften Stummelpfeifen ins Geſicht 

äſt. 
Man ſtellte wohlduftende Steals mit vielen geröſteten 

Zwiebeln in der Nähe des Delinquenten auf. Whisky, Bier, 
Wein ſtand auf dem Tiſch. 

Dem armen Sünder lief das Waſſer im Munde zu— 
ſammen, und ſehr häufig ließ er ſeinen Trotz fahren und 
geſtand. Geſtand auch oft Verbrechen, deren er in keiner 
Weiſe ſchuldig war. Nur um weiteren Qualen zu ent⸗ 
gehen. 
Dm lehnte in ſeinem Seſſel. Er blinzelte aus dem 

einen Auge über die Schar der Detektive hin und wartete 
der kommenden Dinge. 

Ich ſehe, Tim“ rief der Chefdetektiv Charlie Mur⸗ 
phie, ich ſehe, Tim, es fällt dir ſchwer, ein Geſtändnis zu 
machen. Ich weiß, du ſtirbſt nahegu vor Sehnſucht nach 
einem feinen Priem, und du ſollſt ſehen, daß ich ein gutes 
Serz habe, Tim. Sier, ſchau her! Eine ganz neue Sor— 
te! Fünfzig Prozent Mapleſyrup dazwiſchen. Sag die 
drei Worte: J am guilty, Ich bin ſchuldig', und ich —*8 
dir das ganze Viertelpfund in den Mund.“ 

Als Antwort ſpie Tim einen drei Fuß langen Strahl 
Prim neben einen großgeblümten Spucknapf, auf den neun⸗ 
zehnfarbigen Teppich, in einem en Felde ein ſchönes 
braunes Strahlenmuüſter hinterlaſſend. 

Die Detektive waren ſtarr. 
Dieſer Gauner hielt ſie zum Narren. 
Tim Sheal“ ſagte mit verhaltenem Grimm der Poli-⸗ 

Commiſſioner, Tim Shea! Fünf, nein, zehn Tage und 
Rächte witſt du hier wachend ſitzen müſſen; nichts zu eſ⸗ 
ſen, noch weniger zu trinlen und keine Minute Schlaf ſollſt 
du haben, bis du den Mord eingeſtehſt!“ 

„Oh, Mr. Commiſſioner, das iſt gegen das Geſetz. Laut 
agraph neunhundertzweiunddreißig des Geſeßzbuches 

der UsR, Seiie vierhundertachtunddreißig, Abſatz neun, 
iſt am vierzehnten Auguſt neunzehnhundertelf durch die 
USA ein Geſetz geſchaffen worden, welches den Dritten 
Srad ein für alle Mal verbietet. — Zu der Verletzung des 
Antialkoholgeſehes kommt noch die Verletzung des Para⸗ 
graphen neünhun ...“ 
* 8 ſtarke Klingeln des Telephons unterbrach Tims 

ede. 
„Mr. Commiſſioner, Sie werden dringend gewünſcht. 

Das Bureau des Herrn Gouverneurs von Louiſiana.“ 
Mr. Feynie Pillbury knöpfte ſchnell ſeinen Rock 

zu und lief an den —eree 
„Allright, ich bin in einigen Minuten dort, Mr. 

Johnſon. HYes, ves, ich nehme das Autol“ 
Die ſiebzehn Detektive lauſchten achtungsvoll dem Ge⸗ 

ſpräch. Der Chef trat vor ſie hin: 
Ich muß in der Sache dieſes Gentleman“, damit wies 

er ironiſch auf Tim Shea, der teilnahmslos zuhörte, „um 
Gouverneur. Der Sekretär ſagte mir ſoeben, daß Mr. Tim 
Sheg noch einige kleine Dinge geſchoben hat, die ſich gegen 
die Autorität des Staates richten.“ 

Die Detektive ſahen auf Tim, der unbefangen ſeine 
Daumen drehte. 
ESetzen Sie die angenehme Unterhaltung mit Mr. Shea 
fort. meine Herren, bis ich wiederkomme. Der ehren werte 
Nr. Shea wird Ihnen wohl ſchon in der nächſten Viertel⸗ 
tunde einige kleine Geheimniſſe anvertrauen, wenn Sie 
Ihre Fragen xichtig zu ſtellen wiſſen.“ 
Die delektive grüßlen nachläſſig und nahmen wieder 
ihre Plätze ein. als ihr hoher Chef den Raum verlaſſen 
hatte. Denn ſtärkten ſie ſich mit Whi-ky. proſteten Tim 
dabei gemütlich zu und ließen darauf ein Schnellfeuer von 
Fragen auf den armen Suͤnder niederpraſſeln. 

Tim blinzelte, griff in ſeine rechte Rocktaſche, führte 
nit einem Ruck eine flache ſilberne Flaſche an den Mund 
nd Wlucte im Attord bis ſich der ihm am nacſten ſitzen 
den Detektiv aus der Erſtarrung zurückfand und ihm die 
Faſche entriß 
Welll! Ich will perdammt ſein, wenn das nicht die 
laſche von anſerem Chef iſti 
ß „So ein Gauner!“ ſchrie ein zweiter, „beklaut den Po— 
ice⸗ Commiſſioner wãhrend des Verhörs.“ 
Die Detektive brachen in Lachen aus, während Tim 
zhea todernſt blieb. 

Das Telephon meldete ſich. 
Der Chefdelettiv wurde gewünſcht. Am anderen Ende 

der Strippe hing der Police⸗Commiſſioner. 
VYes. yes, hes, ves. Sir. Allright!“ 
Alle, mit Ausnahniee Tims, horchten intereſſiert. 

ſen — Chefdeteltiv hängte den Hörer ein. Er nahm aus 
Fr Taſche ein Paar Handſchellen und trat damit vor 

„Ez ut mir unendlich leid Mr. Shea. aber Beſehl von 
— * Jimmy!“ Mit dieſen Worten wandte ſich der 
——— tiv an einen jungen Kollegen, „ſpring hinunter 

⸗Wachzimmer und hole Fußletten herauf. 
Jimmy lief 3 aus dem Zimmer. die anderen er⸗ 

warteten neugierig die Aufklaͤrung. 

Der Chef hat angerufen. Mr. Shea wird im Büro 
des FGouvernours verlangt! Wir müſſen hier warten, erx 
int mi dem Gefangenen hdierher zurück, um das Ver— 
hör mit ihm fortzuſetzen. Was hat denn der unſchuldige 
Engel noch alles verbrochen?“ 

Mit den lehten Worien hatte ſich der Frager an Dim 
Shea gewandt. 

Jimmy erſchien mit der Fußlkette, die alsbald das rech⸗ 
te Bon Tims mit ſeinem rechten Handgelenk verband. 

Ein uniformierter Policemañn ließ zwei Herren ein⸗ 
treten: 

MNr. Burbank und Mr. Saniel von der Staatspoli⸗ 
3 7. 

e Der eine der beiden Gents legte einen Befehl des 
Police⸗ Commiſſioners auf Auslieferung des Tim Shea 
vor. Tim verlangte das Schriftſtück zu ſehen. 

RKeine Mähzchen hier!“ fuhr ihn einer der Staats⸗ 
deteklide an. Maͤrſch! Aufſtehen!“ 

Ich gehe nicht, bevor ich nicht den Befehl 
habe rief Tim ſtarrköpfig. * 

Zeigen Sie ihm doch das Papier“, ſagte der Chef⸗ 
detekioe Er nahm den Zettel und hielt ihn Tim vor 
Augen. 

Da fehlt der Stempel!“ wandte Tim ein. „Das iſt 
ein Schwindel! Ich gehe nicht mit!“ 

Eos! Mit dir werden wir nicht viel Geſchichten 
machen.“ 

Piit dieſen Worten riß der Staatsdetektiv Tim hoch 
und ſtieß ihn vor ſich her. 

Tom fiel zu Boden, krümmte ſich zuſammen und brüll⸗ 
te, als wenn man ihn zur Sinrichtung führen würde. 

Nein! Ich gFebt nicht miti Man will mich lynchen!“ 
Srutai wurde der ſchreiende Tim von mehreren De— 

tekliven emporgehoben und mit den Fäuſten zur Tür hin— 
ausgeſtoßen. Die Beamten halfen den Staatsdetektiven 
Tim ins Auto zu werfen. 

Mit lauten Hupenſignalen ſauſte die Maſchine des 
Pelizeichefs durch die hellerleuchteten Straßen von New 
Orleans, 

geſehen 

An der adpz Automobilſtrate von Vew Orleans 
nach Mobile, Alabama, liegt 8* kleine Grenzſtädtchen 
Scranton. 

In das Niggerviertel von Scranton fuhr um zwei 
Uhr nachts das uͤnbeleuchtete Auto des Polizeichefs von 
Rew Orieans ein und ſchob ſich ohne viel Geräuſch in den 
Hof des Sam Harris. 

Der edle Schwarze kam barfuß zum Auto und half den 
drei Gentlemen ausſteigen. * 

verließ Tim Shea den Wagen, ihm folgten 
die beiden Staatsdeteltive. Dieſe mußten in ihren Ge— 
fangenen ſehr viel Vertrauen ſetzen, denn Tim war un— 
gefeſſelt, ſtreckte ſeine Glieder und gähnte. Er ſchlug Sam 
Harris kräftig auf den Rücken und rief; 

„Sam, du Schurke, ich verhungere! 
deckte Tiſch, von dem mir Joe un 
Weg Wunderdinge erzählten?“ 

„Allright Mr. Man. Alles bereit. Aber zuerſt müſ 
ſen neine Leute den Wagen herrichten. — Geht nur ins 
Haus — Sallo you lazy brutes, ihr faulen Beſtien, geht 
an die Arbeit!“ 

Sechs Nigger ſchoben das Auto in eine Scheune und 
begannen daran eifrig zu arbeiten. 

Wo iſt der ge⸗ 
Charlie den ganzen 

Luenuns in der 
Man ſollte es nicht für möglich halten — in Wien 

triumphierle die Kunſt der Schlemmerei, in dieſer Zeit 
Köche mit weißen Turmmützen liefen geſchäftig durch die 
Pruntkſale der geweſenen Hofburg; auf blendend geſchmück— 
en Tiſchen ſtehen die erleſenſten Schaugerichte. Was ging 
dort vor? 

Sollie eine Maria Thereſia ihren Einzug halten? 
Irgendein Nachfahre des Erzhauſes? Nein, die Köche aus 
aller Welt ſind zu ihrem Internationalen Kongreß zu—⸗ 
ſammengekommen, ausgerechnet im Wien des Jahres 1888. 
Ais wollten fie zeigen, wie es ſein könnte, wie es ſein 
ſoute in dieſer Reſidenz tauſendjähriger Kuültur, auch der 
kulina riſchen Kultur, haben die Küchenmeiſter, Zucker— 
backer, Traiteure, Hoteliers uſw. in der Burg für ihre 
fremden Kollegen eine Ausſtellung aufgebaut, die einen 
einzigen Schrei des Entzückens auslöſen müßte, unter— 
drückte man ihn nicht zugleich mit dem des Schmerzes, daß 
dies alles, dieſer lukulliſche Luxus, dieſe Meiſterkunſt der 
Kochhochſchuls Wiens, nur Schau und nichts als Schau iſt. 
und daß die Gaumen fehlen, denen die Herrlichleiten 
ſchmecken — nicht doch, daß die Börſen fehlen, die ſie be⸗ 
zahlen könnten. 

Sa ſteht, ein Wahrzeichen im Doppelſinn, der Ste— 
fansſurm mit dem Steffel aus Zuckertragant, einen Meter 
hoch in allen architektoniſchen Schnörleln uünendlich fein 
kopiert, und davor eine Tafel des Künſtlers: Franz Hoff⸗ 
mann, Zuckerbäckergehilfe. Erbaut in 120 Tagen. Stellen⸗ 
los Im Wiener Gaſtgewerbe ſind nur etwã dreißig bis 
vierzig vom Sundert beſchäftigt. * In vweißen Marmorſaal hat man die höfiſche Origi⸗ 
nalgalatafel aus der Kongreßzeit aufgeſtellt, mit dem 
dreißig Meter langen großartigen Mailänder Aufſatz, den 
don Wiener Gaͤrinern min Orchideen gefüllten Ziergefä— 
hen. Ind dem Vermeilſervice der Wiener und Pariſer 
Foidſchmiede. Im Zeremonienſaal ſteht der Tiſch, an 
dem Ftanz Joſef zu ſeinen Familienmählern lud; vor ie⸗— 
dem Fedec vrei Karaffen für Weine und Waſſer. Das 
Reiſeſervice des Hetzogs von Reichſtadt, das der Kaiſerin 
Eliſabeth, ſchöne Arbenen der franzöſiſchen Silberſchmiede, 
dazu das ſchwergoldene „Mundzeug“ der Marxia Thereſis 
und Franz' U., auf großen Gemälden die Feſtmähler der 
Leopoids und Joſefs, in Vitrinen die höfiſchen Menüs 
und Sißordnungen, einſt wichtige Dinge, über die ſich die 
Oberſthofmeiſter die Koͤpfe zerbrachen — im Burgarchiv 
Dird all dies köſtlich auibewahrt. Lehrreich. wie es im 

Drinnen im großen Zimmer ſaßen die zwei Detektiwe 
mit Tim an einer reich gedeckten Tafel. 

Ra, Joe!“ rief Tim Shea luſtig und klopfte dem 
von ihm ermordeten Joe Finſh auf die Schulter: „Va, 
Joe, war der Trick mit deiner Ermordung nicht gut? Al— 
der Junge, du haſt Angſt gehabt, er wirde nicht glücken. 
Du mußt noch viel lernen!“ 

Wenn es aber ſchief gegangen ware?“ — Charlie 
Jackſon warf die Frage ein. 

„Was hätte denn ſchu gehen bönnen? Nichts! Joe 
hätte einfach wieder zum Vorſchein kommen müſſen. Aber 
laſſen wir die Geſchichten. Wie habt ihr gearbeitet?“ 

„Ich denke, ganz gut“, lachte Joe, „bet elf von den De⸗ 
tektiven, die dich verhörien, haben wir, was an Wert⸗ 
gegenſtanden vorhanden wart, aus den Wohnungen her⸗ 
ausgeholt.“ 

Zwei Laſtautos mit Ware haben wir an Sam ver— 
ſchärfe Auch die Schmuckſachen“, ſetzte Charlie hinzu. 

„Und wieviel macht der ganze Krempel?“ 
Alles in allem haben wir etwas über ſechsundzwan 

zigtauſend Dollar und einige Kleinigkeiten in Gold und 
Steinen.“ 

„Das geht“, ſagte Tim, „dann teilen wir die vierzig⸗ 
tauſend Dollar gloich hier!“ 

„Du biſt wohl krank?“ ſchrie Joe Finſh. Richt einen 
Cent waren es über zweiunddreißigbauſendachthundert⸗ 
fünfundſechzig Dollar!“ 

„Mein leber Joe, du biſt kein Ehrenmann. Her mit 
fünfzehntauſend Dollar! Den Reſt für euch!“ Drohen— 
den Tones kamen die Worte von Tims Lippen. 

„Allright Tim. Reg dich nicht auf. Iſt ja alles nur 
Spaß. Sier haſt du deinen Teil. Hab' iihn ſchon abge— 
zählt bereit für dich“ 

Tim überzählte die Scheine und verſorgte ſie gut auf 
ſeiner bloßen Btuſt in einem Beutel. 

Lachen haben wir müſſen“, fing Charlie an, „wie der 
Commiſſioner in die Falle ging! Wir ſaßen in ſeinem 
Auto, ganz genau wie du es gewünſcht haſt, als er her— 
unterkam. Joe zeigte ihm den Haftbefehl, worauf er lei⸗ 
chenblaß wurde. Er ließ ſich ruhig feſſeln und ſtieg in das 
Auto. Bei Gillett erfuhr er, daß er uns aufgeſeſſen. Er 
wollle nicht telephonieren. Unſere zwei Revolper löſten 
ihm die Zunge, er rief das Hauptquarttier an und gab den 
Befehl, daß du an uns ausgeliefert werden mußt.“ 

Zwei Stunden ſpäter traten die drei Gentleman, das 
heißt, es waren zwei Herren und eine alte Dame mit einer 
blauen Brille, die ſich etwas ſchwerfällig an einem Krück⸗ 
ſtock bewegte, in den Sof. Tim hatte ſich in eine alte 
Lady verwandelt. 

Die Deteltive warteten bis neun Uhr vormittags. Sie 
fluchten und wünſchten ihren Chef zum Teufel, daß er ſie 
die ganze Nacht herumſihen ließ. Seit dem Tag vorher, 
zeitig früh, vierundzwanzig Stunden, ſaßen ſie ſchon in 
der Bude. 

Mittags platzte die Bombe. Die Einbrüche in den 
Detektivheimen, die Hausſuchungen der Staatsdetektive in 
allen Wohnungen, in denen keine der Frauen Verdacht 
ſchöpfte — alle wußten zu genau, daß ihre Ehegatten But⸗ 
ler auf dem Kopfe hatten —, wurden belannt. 

Als man von dem Verſchwinden des Commiſſioners 
Kenninis erhielt, fielen ſämtliche Blätter der Stadt New 
Orleans und des Staates Louiſiana über den betrügeri⸗ 
ſchen Polizeichef her, der mit Banditen gemeinſame Sache 
gemacht hatte und nun mit ſeiner Frau geflüchtet wäre 

Der Gouverneur leitete eine Ünterſuchung ein. Erſt 
nach weiteren vierundzwanzig Stunden entdeckte man den 
halbverhungerten, in ſtarklen eiſernen Feſſeln liegenden 
Polizeichef in der früheren Wohnung Tim Sheas und Joet 
Finſh. An der Türe waren noch die Siegel der Mord⸗ 
kommiſſion zu ſehen. 

Erſten Reich, dem Heiligen Römiſchen Deutſcher Nation 
zuging, der ſorgfältig ausgearbeitele Plan für die Kö— 
nigstafel vom 3. April 1764 zu Frankfurt a. M. an einem 
erhöhten Tiſch Kaiſer Franz Juund der xömiſche König 
Joſef II. ihnen zunächſt die Tafeln der Erzbiſchöfe von 
Mainz und Köln, dann die Chur-Böhmiſche Tafel, 
die Chur-⸗Bayriſche. die Pfälziſche, die Sächſiſche, 
die Brandenburgiſche, die Sannoperiſche Tafel und 
dazwiſchen die Taäfel der Reichsfürſten und die 
des Erzbiſchofs von Trier. Unterhaltſamer für 
Frauen das dicke handſchriftliche Kochbuch, etwa von 1560, 
in das die Philippine Welſer eigenhändig ihre Regepte 
ſchrieb: Item nimb ain Pfund Zucker und das Weys von 
ainem Ay...“ 

Mit dieſer hiſtoriſchen Schau vermählt die Inter⸗ 
nationale Kochkunftausſtellung die Fülle der Gerichte, die 
auf Hunderten von Platten zeigt, daß die Köche von heute 
nricht weniger können oder könnten als ihre Vorfahren 
kaiſerlicher Epochen. Es fehlt keine Platte, die Brillat⸗ 
Sabatin in ſein klaſſiſches Repertoixe aufgenommen. Wie 
ſur ait dieſe Hummer und Languſten die Deviſenſperre 
durchbrochen haben! Im Dutzend hat man ſie künſtleriſch 
zugerichtet, „en Bellevue“, die Scheren zur Brücke gebo⸗ 
gen, mit Garnierungen von Trüffeln und Krebſen, als 
Apollofalter“ mit Mayonnaiſen und Gelatine in allen 
Fartben. Unerhört ein Fogas äà la Metternicti, ein Din 
donneau froid la Metternieh — der Staatsmann guß 
ein nicht weniger raffinierter Gourmet geweſen ein. 
Schinken tragen auf dem Ueberguß Handzeichnungen à la 
Fuean. Über das Fabelhafteſte leiſteten die Soiden ⸗ 
uͤderarbeiter, die große Roſenbuketts ſponnen und blie⸗ 
ſen, wie aus dem Treibhaus. Die Wiener Holels ließzen 
bon ihren Köchen grandioſe Tafeln beſtellen, Sanatorien 
führen die Diätmenus nach Bircher-Benner und Gerſon 
o Dazu ſiellen für ein Muſterreſtaurant reichsdeutſche. 
frangöſiſche, italieniſche, ungariſche und Schweizer Köche 
friſch hre Nationalgerichte her, und auf Muſtertafeln 
länzt das Wiener Kriſtall von Lobmeyr, leuchtet das 
Porzellan der Manufaktur Augarten — alles in einer 
Slumenflut der Wiener Gärtnereien. Ueberall wird ge⸗ 
daden gebraten; in rieſigen Eiskäſten hängen geſchlach⸗ 
lete Maſtochſen, in Aquatien ſchwimmen Karpfen und 

Fotellen — Garganiug könnte vom bloßen Sehen krank 
werden .. Karl Lahm. 
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Aus der Umnsesend Waſſerſäulen über dem KRrakatan 
20ierz wee Der größte Vulkan Aſiens rumort. — Eine Inſel taucht aus dem Meer. 

ſSert Paſtor Kruſche hält heute, Dienstag, um 
8 Uhr abends, im Gemeindeſaal einen Vortrag über 
Zeitenwende“. 

Vom Turnverein 
gi. Am Sonnabend veranſtaltete der Turnverein für 

ſeine MNilgiieder, deren Angehörige, ſowie geladene Gãſte 
im eigenen Vereinslokal in der Pilſudſtiſtraße 17 einen 
Vorlragsabend mit anſchließendem Tanz. Das Feſt wurde 
um 9 Uhr abends von der Geſangſektion des Vereins mit 
dem Liebe Es war ſo ſchön zur Roſenzeit“ unter der Lef⸗ 
iung ſeines Dirigenien Serrn Alfred Mikſch eingeleitet, 
worauf der Einakler „Auch ſie ſind Menſchen“ vorgeführt 
vpurde. Es virkten mit Frl. Thereſe Ziebart, die Herren 
SWurtke. Alfred Reks, Sugo Reiter, Erwin Sallin, A. 
Schlöſſer und Artur Braun. Herr O. Wutte trat nun mit 
drei Coupleis auf, die ſehr diel Heiterkeit hervorriefen. 
Run folgie der Schwank „Nulpe vor Gericht! (die Hexren 
Erwin Wutike, Alfons Schmieda, A. Schimke und Hugo 
Köhler). Alle Mitwirkenden ernteten großen Beifall. 

Habĩamee 
Fünf Kugeln trafen Dziuba 

p. Die Leiche des Sonntag nacht erſchoſſenen Pabig⸗ 
nicer Mörders Broniſſaw Dziuüba wurde nach dem ſtäd— 
tiſchen Proſektorium in Pabianice gebracht. Die Leichen⸗ 
ſektion ergab, daß Dziuba von fuͤnf Kugeln getroffen 
worden waär. Zwei der Schußwunden waren tödlich. Eine 
Kugel war ins Herz, eine in die Lunge gedrungen. Außer⸗ 
dem hatte der Mörder Schüſſe in Hände und Hals erhalten. 
Wie ſchon berichtet, wurde der verwundete Polizeikom— 
miſſar Weſolowſki in ein Lodzer Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. Der Kommiſſar hat eine Wunde am linken Ober—⸗ 
ſchenkel. Der Oberpoliziſt Stempowſki iſt nur leicht verletzt. 

Aus dem Reich 
Das hartnäckige Erinnerungszeichen 

Wir leſen in der Kattowitzer Zig.“: 
Am 26. April erſchien der Bürgermeiſter Michna von 

Schoppinitz bei Herrn Miglans auf der Piaſtowſta 1 und 
verlangte die Beſeitigung der Inſchrift „Erbaut 1908*, 
die ſich auf dem Hauſe befindet. Da das nicht gleich ge⸗— 
ſchah, fuhren zwei Tage ſpäter zwei Maurer mit einer 
Feuerwehrleiter vor, um die Inſchrift zu entfernen. Mit 
dem Meißel Js die Sache nicht. Die Buchſtaben ſitzen 
gut, ſo daß ſian die Mauer hätte durchbrechen müſſen. 
So wurde Möttel darüber geſchmiert. Da der aber nicht 
gut bindet, iſt die trotzige Inſchrift doch zu leſen. 

Intereſſant dabei iſt, daß die Feuerwehrleiter, die bei 
der Arbeit verwendet wurde, ihr deutſches Firmentäfelchen 
noch trägt. 

Poſtbeamte lernen mit dem Publikum umzugehen 
Aus Krakau wird berichtet: Die Poſt- und Telegra— 

fendireklion in Krakau hat zum erſtenmal in Polen einen 
yſtematiſchen Lehrgang zum Umgang ihrer Schalterbeam⸗ 
zen mit den Intereſſenten eingerichtet. Das geſamte Per⸗ 
ſonal des Krakauer Außendienſtes mußte einen „Kurſus 
der Behandlung von Kunden“ in zwei Serien durchmachen, 
der auf wiſſenſchaftlichen Grundſätzen aufgebaut war und 
in der Hauptſache auf die Lehre über die Kunſt des Ver⸗ 
kaufens zurückgeht. Auf dieſe Weiſe iſt man bemüht, die 
Bedienung auf der Poſt zu verbeſſern. 

Etwas Ahnliches dürfte auch in Lodz angebracht ſein! 

Zwei Banldireltoren verüben Selbſtmord 
In Worochta erhängte ſich der Direktor der Chriſt— 

lichen Diskontbank in Vodhajce, Michal Deckowſki, auſ 
die Nachricht von einem raffinierten Betrug ſeiner Frau, 
von der er ſeit mehreren Jahren getrennt lebte. Frau 
Deckowſta hatte in Uebereinſtimmung mit einem ihrer 
Freunde auf den Namen ihres Gatten und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit einen Scheck der Poſtſparkaſſe auf 3000 Zloty 
gefälſcht und dieſen in der erwähnten Bank zum Inkaſſo 
gegeben. Die Zentrale der Poſtſparkaſſe honorierte den 
— nicht, da er keine Deckung hatte, ſo daß die Bank 
den Schaden zu tragen hatte. 

Einer Meldung der PAT aus Wilna zufolge erſchoß 
ſich dort der Direktor der Filiale der Zuckerbank, Stefan 
Rüszkiewicz. Ueber die —77— ſeines Selbſtmordes iſt 
vorlaͤufig nichts Näheres bekannt. 

Schwierigkeiten für die Lemberger Oſtmeſſe 
Die diesjährige Oſtmeſſe in Lemberg iſt durch ein 

Ferichtsudteil ſehr in Frage geſtellt worden. Bekanntlich 
iſt die Meſſe für dieſes —* von der Lemberger Induſtrie⸗ 
und Handelskammer übernommen worden, wobei ſich die 
Stadt Lemberg zur Tilgung ſämtlicher Gläubigerforderun⸗ 
gen verpflichtet hatte. Forderungen wurden vor allen 
Dingen vom Perſonal der Meßämter geltend gemacht; 
die Summe der rückſtädigen Gehälter betrug nicht weniger 
als 20000 31. Dieſe Summe iſt bis zum heutigen Tage 
von der Stadt — entgegen der eingegangenen Verpflich⸗ 
tung — nicht gezahlt worden. Eine Gerichtsklage des 
Perſonals kam jehzt zur Verhandlung, wobei das Gericht 
aͤlles mit Beſchlag belegte und ſich die Rechte vorbehielt. 
Infolge dieſer Maßnahme befindet ſich die Oſtmeſſe zwar 
unier hohem Protettorat, gleichzeitig aber unter der Ober⸗ 
hoheit des Gerichtsvollziehers. 

B. Warſchau. Raubüberfall. vier wurde die 
Kaſſſererin der Lotteriekollektur von Wolanſki namens 
Leonarda Halik nach 10 Ühr abends von einem gewiſſen 
Eduard Kusnierſki mit einem ſtumpfen eo be⸗ 
täubt und beraubt. Sie hatte zwei Altentaſchen mit 
5500 Zl. und 265 Lotterieloſe bei ſich. Kusnierſki wurde 
feſtgenommen und wird ſich vor dem Standgericht zu ver⸗ 
antworten haben. 

Aus Serang treffen bedrohliche Meldungen ein, daß 
ſich der Krakatäu wieder in erhöhter Eruptionstätigleit 
befindet. Zahlreiche Anzeichen deuten darauf hin, daß 
mit einem neuen ſchweren Ausbruch des größten Vulkans 
Miens zu vrechnen iſt. So hat ſich die rätſelhafte Inſel 
Anak⸗Krakatau, die als Barometer des Söllenſchlundes 
gilt, plötzlich wieder aus dem Meer erhoben und eine 
Höhe von hundert Metern erreicht. Schon jetzt werden 
Eruptionen von tauſend Metern Höhe wahrgenommen, die 
von einem gigantiſchen Feuerwerk begleitet ſind. Die Be⸗ 
hörden haben der Bevölkerung der beſonders gefährlichen 
Diſtrikto bereits zur Flucht geraten. 

Die kleine Inſel zwiſchen Java und Sumatra war 
trotz ihrer paradieſiſchen Schönheit mehrfach eine Stätte 
des Entſetzens. Vor 50 Jahren, am 20. Mai 1888, er⸗ 
folgte ein ungeheurer Ausbruch des Vulkans, den man 
ſeit 1680 für erloſchen gehalten hatte. Es war eine der 

rößten Kataſtrophen aller Zeiten, deren Ausmaß ſelbſt 
in dem erdbebenreichen Sundaarchipel alles Dageweſene 
übertraf. Am 20. Mai 1883 ſpie der Vulkan einen un— 
geheuren Aſchenregen aus, der jedes Leben auf der Inſel 
erſtichte. Im Auguſt erfolgten zwei weitere Exploſionen, 
bei denen der größte Teil der Inſel vegelrecht in die Luft 
flog. Nicht weniger als 36000 Menſchen fanden dabei den 
Tod. Der Kataſtrophe folgte eine Flutwelle, die bis zur 
ſüdamerikaniſchen Küſte ſtrich und die auf den großen 
Nachbarinſeln Krakataus weiteren großen Schaden anrxich— 
tete. Ein eigenartiges Phänomen riefen die ungeheuren 
Maſſen vulkaniſchen Staubes hervor, die noch monatelang 
in gewaltiger Höhe über die gane Erde zogen und ſtellen⸗— 
weiſe ſogar die Sonne verdunkelten. 

Die einzigartige Fruchtbarbeit der Tropen bedeckle 
die Reſte der Inſel wieder mit einer üppigen Vegetation, 
— — wtt t i— — 

— Sturm an der Fleiſchbörſe. Die 5. Ge— 
neralverſammlung der Miitglieder der Fleiſchbörſe nahm 
einen ſtürmiſchen Verlauf. Beſonders bei den Neuwahlen 
kam es zu erregten Ausſprachen. U. a. wurde den Börſen⸗ 
behörden zur Laſt gelegt, daß manche von den Miiglie— 
dern der Börſenbehörden bis ſechsmal Dienſt im Monat 
hätten, was ihnen jeweils 50 Z31. eingebracht habe. Ferner 
ſtellte es ſich heraus, daß auch bei der Vorbereitung der 
Wahlen verſchiedens Formfehler begangen worden waren. 
Die Erregung ſteigerte ſich indeſſen ſo, daß der Regie— 
rungskommiſſar die Verſammlung auflöſen mußte. Die 
Handwerker betonen, daß ſich unter den Börſenbehörden 
eine Clique herausgebildet hätte, die ſich nicht immer nach 
den allgemeinen Intereſſen richtet, ſondern ihre eigen⸗ 
ſüchtigen Ziele verfolgt. 

Thorn. Zerbrochene Grabkreuze im Alt⸗ 
eiſenlager. Auf dem Lagerplatz einer hieſigen jüdi— 
ſchen Firma ſtieß die Polizei bei der Durchſicht des dort 
angehãuften Gerümpels und Alteiſens auf eine größere 
Menge zerbrochener eiſerner Grabkreuze, die, wie feſtge⸗— 
ſtellt wurde, auf gewaltſame Weiſe zerſtört ſind. Da es 
ſich zum größten Teil um vollſtändig neue Kreuze handelt, 
ſo liegt die Vermutung nahe,. daß dieſebben aus Dieb— 
ſtählen auf Friedhöfen uſw. herrühren. Die Polizei iſt 
eifrig bemüht, dieſe Angelegenheit aufzuklären. 

B. Przemysl. Raubmord an der Tante. 
Hier wurde die 70jährige. Chaja Pfeffer von ihrem Neffen 
Leiſet Flachsberg erſtochen und beraubt. Der Mörder 
wird vor das Siandgevicht kommen. 

Wilna. Unterſchlagungen eines Bank— 
direktes. In Nowa Wilejka bei Wilna wurde der 
Direktor einer Genoſſenſchaftsbank, Kwasniewſki, unter 
dem Verdacht von Veruntreuungen feſtgenommen. Die 
Unterſchlagungen belaufen ſich auf ungefähr 15 000 Zloty. 

Außs aller Welt 
Ein Wahnſinniger als Doppelmörder. In der Um⸗ 

gebung von Paris wurden die Leichen zweier Frauen auf⸗ 
gefunden, die mit einem Hammer erſchlagen worden wa⸗ 
den die Kehlen der Frauen waren durchſchnitten. Um 
die Leichen herum lagen kleine religiöſe Wachsſtatuen. 
In den Getoteten würden die Geliebte eines gewiſſen 
Danſe und ihre Mutter feſtgeſtellt. Danſe erſchien Frei⸗ 
ag bei den belgiſchen Behörden und bezichtigte ſich ſelbſt, 
einen Jeſuiten aus einem Kloſter in Luͤttich ermordet zu 

Wie es ſcheint, handeit es ſich um einen Wahn⸗ 
innigen. 

Rettende Schlafloſigkeit. Eine Marſeiller Einbre⸗ 
cherbande hat ſich die neueſten Erfindungen des Gaskriegs 

eigen gemacht· Beim Einbruch in eine Villa benutzten 
ſie zur Bekämpfung des Beſitzers eine konzentrierte Chlor⸗ 
gas loſung, die ſie durch das Schlüſſelloch ins Innere hin⸗ 
Anblieſen Ihr Mitlel vorſagle aber in dieſem Fall; 
denn der Beſiher, der an Schlafloſigkeit litt, wurde ſofort 
auf den Gasgeruch aufmerkfam und alarmierte die Polizei. 

Die Ernährung der Schuljugend. Genaue Unterſu⸗ 
chungen haben ertennen laſſen, daß ſaſt 70 Prozent der 
Schuttinder früh nicht Zeit haben, ihr Frühſtück in Ruhe 

vergehren And gerade für vas Syhulkind gilt der 
Grundſaß daß das rühſtüd für die körperliche Verfaſ⸗ 
ſung den ganzen Tag über von beſonderer Wichtigkeit iſt. 
Gerade jeßzt, zegen Ende des Schuljahres, wo das Kind 
abgearbeitel und nervös iſt, ſollte dafür geſorgt werden, 
* das pue beſonders nahrhaft iſt und nervenbe⸗ 
ruhigend wirki. Aus Elternkreiſen erhalten wir zahl⸗ 
reiche Zuſchriflen, daß mit Ovomaltine gute Erfolge be⸗ 
obachtet worden find Ovomaltine iſt ein Vollnahrungs⸗ 
mitlel, das Vilamine, Diaſtaſe und das als Nervenberuhi⸗ 
gu itiel ſo wichtige Lecithin enthält. Ovomaltine 
iſt ſchnell zubereitet und gegeſſen. Ovomaltine t 
ſchnell und leicht ins Blut über Man erhält eine Büchſe 
Ovomaltine ſchon für 2 Zlotn in allen Avotbeken und 
Drogerien. 

jahrzehntelang ſchien es, als ſei der Vulkan wieder in 
einen jahrhundertelangen Schlaf verſunken. Erſt Anfa 
des Jahres 1928 wurde der Kratakau wieder aktiw um 
beunruhigte die Bevöllerung durch zahlreiche kleinere 
Ausbrüche. In — Abſtänden ſteigen dann un 
geheure Waſſerſäulen auf und ſchleudern Geſtein und 
Lava kilomeierweit fort. Der eigentliche Vulkan iſt näm⸗ 
lich 1883 mit ins Meer geſunken und ſubozeaniſch gewor⸗ 
den. Dio letzte größte Eruption ereignete ſich am 14. Au⸗ 
guſt 1930, wo eine Waſſerſäule von 2000 Metern Söhe 

Durchmeſſer von einem Kilometer gemeſſen 
wurde. 

Die Sundainſeln ſind bekanntlich das an Vulkanen 
veichſte Land der Erde. In dem gaänzen Archipel zählit 
man rund hundert tätige Vulkane aller Größen, de durch 
ihre unberechenbaren Ausbrüche auf den übervöllerten 
Inſeln immer wieder das furchtbarſte Unheil geſtiftet ha— 
ben. So kamen beim Ausbruch des Kleot-Vulkans in 
Oſtjava im Jahre 1919 über 5500 Menſchen ums Leben. 
Die hollaͤndiſche Regierung hat zur Beobachtung dieſer 
Vulkane ſchon ſeit langem einen umfangreichen Erdbeben⸗ 
dienſt eingerichtet, der in 30 Einzelpoſten auf den ganzen 
Archipel verteilt iſt. Der Leiter dieſer Erdbebenwarten iſt 
Dr. Stehn, den nicht weniger als 20 Aſſiſtenten und 
Silfskräfte unterſtützen. 

Die Beobachtungspoſten bei den Kratern ſind mit 
Gasmasken ausgerüſtet und von Hunden begleitet, die zu⸗ 
erſt die giftigen Gaſe ſpüren. Es werden Temperatur⸗ 
meſſungen, Geſteinsprüfungen und Bohrungen vorgenom⸗ 
men. Es iſt zu hoffen daß der ausgedehnte Warndienſt 
auch diesmal funktioniert und die Bevölkerung vor einer 
ungeheuren Kataſtrophe bewahren kann. 
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Heiteres Allerleĩẽ 
Bei einer Geſellſchaft ſaß der berühmte Wiſſenſchaftet 

neben einer entzückenden jungen Dame. 
begann ſie das „Erinnern Sie ſich noch an mich?“ 

„Vor fünf Jahren fragten Sie mich, ob ich Geſpräch. 
Ihre Frau werden wolle?“ 

„So?“ ſagte darauf der Profeſſor, „und ſind Sie es 
geworden?“ 

* 

Drei Gründe 
Hell und Boll ſtehen vor einer Weinſtube. 
Sell faßt Boll under den Arm: 
Darf ich dich zu einem Glas Wein einladen?“ 
Leider nicht, denn erſtens trinke ich überhaupt keinen 

Wein, zweitens hat mir der Arzt den Alohol verboten 
und drittens habe ich eben zum Frühſtück eine Flaſche Port⸗ 
wein getrunben!“ 

— 

Krolkodile. 
Pieſeke aus Berlin dampft nilaufwärts. Rieſigt 

Krolodile begleiten das Schiff auf ſeiner Fahrt und balgen 
ſich um die Abfälle und Speiſereſte, die man ihnen zuwirft. 
SESagen Se mal“, wendet ſich da Pieſele an den Ka⸗ 

pitän, „chönere Fiſche habt Ihr da jar nicht?“ 
* 

— 

Laſſen Sie mich Tanfen, lieber Herr! Ich empfehle dieſe Straße auch in meinem ganzen Bekannbenkreiſe!“ 

Er lkennt ſie. 
Der Kellner des Stammlokals kommt zu Herrn Mül⸗ 

ler an den Tiſch: 
„Serr Müller, Ihre Frau wünſcht Sie am Telefon 

zu ſprechen!“ 
„Wünſcht? — Dann muß es ein anderer Müller 

ſein!“ 

Geſchãftliche Mitelungen 
Vom Ferienaufenthalt in Vandsburg. Auch im die⸗ 

ſem & veranſtaltet das Diakoniſſen⸗Mutterhau⸗ 
Vandsburg⸗Wiecbork auf vielfach geäußerten Wunſch ein 
Schüler ferienlager, und zwar vom 21. Juni bis 20. Juli. 
Das Fevienlager iſt getrennt nach Alter und Geſchlecht! 
für Kinder von 10 —, für Mädchen von 16—17 Jahren 
und für Schüler von 13 7 Jahren. Der Penſionspreis 
bis zu 24 Jahren koſtet 2 31. und über 14 Jahre 250 31. 
Auherdem nimmt das. Diatoniſſen⸗Mutterhaus auch wie⸗ 
der auf. Da übrigens in Ausſicht genom⸗ 
men iſt Vandsburg zum Kurort zu erheben, ſo dürfte 
eine Fahrpreisermaßigung zu erwarten ein. Nähere 
Auskunfte und Anmeldungen werden für Lodz bis zum 
10 Juni von der Privatpflegeſtation des Vandsburger 
Diakoniſſen hauſes. Sienkiewichſtr. 62, Tel. 11460 ent⸗ 
gegengenommen. 

wWilterungs· Zericht — 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe 

Lodz, den 15. Mai 10938. 
Thermometer: 8 Uhr —10,5 Grad: 12 Uhr 8 Grad; 

20 Uhr 47,5 Grad. *8 
Barometer: 746 mm geſtiegen 
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Dienotag, den 10. Mai 1030. Handelstell der Freien Presse“ — — ndeb eιαα — — 
Die Lage im polischen Handel 

B. P. Die allgemeine Geschaäftslage hat Sich in der 
verganzenen Woche weitorhin erheblich gebes- 

ꝛort imd igt — besonders was den Textilmarkt, Sowie 
den Rohndute- und Lodermartet anbetrutt. eradezu ats 
ãusserst gunstigz ↄu bezeichnen. 

Die Ursachen Hegen einerseits in dem Starken Rück- 
gang des Dollarkurses, der dio Kauflust erheblich stel- 
goerte, sSovie m der Tatsache, dass die Landwirtschaft 
dank des Sohildenmoratoriums Geld für Einkaufe frei- 

kommen hat. 
Im Textilwarenhandel hat die Baumwollbranche in 

den letaten Vochen besonders grosce Erfolte zu ver- 
ꝛelohnen. Die Industrie und der Grosshandel kann viel- 
laeh die Lieferungsſtermine nicht einhalten, viele Som- 
merartikel fehlen. Die Zahlungsbedingungen sind im 
Zusammemhane damit verschârit worden, es wird meist 

ardeckung gefordert und auch gern gewährt, in den 
übrlgen Wrã bei 75 Prozent Baranzahlung 45 Tage 
Kredit bovlligt 

In der Woll- und Tuchindustrie sind es besonders 
Damenmantelstotto. die sich reſlſssenden Absatzes er- 
ouen, so dass man auch hier trotz zweischichtenarbelt 
in Appreturen und Färbereſen der Anforderung nicht 
zenugen kann. Nachfrage herrsoht in grossem Mass 
ferner nacn WVollpit-enstotten, Sas Iniercece fur Het 
renstoffe ist etwas schwacher. 

In der Konfektionsbranche werden gleichfalls grosse 
msatze gemacht: hier sind es Damenmantel in Preis- 

laxen dis 100 Ztoty, die guten Absatz finden. von Tri- 
kotwaren Sportblusen, Westen, Jacken und Badeko- 
sſtüme. Freundliche Aufnahme fanden die seidenen 

Strickhemden in allen Farben. Der Strumpfhandel lei- 
det weiterhin unter einem scharfen gegenseitigen Wett- 
bewerb der Fabriken. 

Elne starke Belebunx verzeiohnote in der vergan- 
genen Woche der Rohhäutemarkt. Die Gerberelen, die 
in zwei und drei Schichten arbeiten, haben umfangreiche 
Geschaäfte getaâtigt, bei den letrten Verstelgerungen in 
Thorn und Posen wurden gute Preise orzielt. Auch die 
Ausfuhrziffern sind wieder erhebbeh gestlegen. 

Im Lederhandel iSt Hochsaison. Bßges inlandi- 
sches und durch den Dollarkurs billig gewordenes ame- 
rikanisches Leder iſt stark gefragt, man hat sogar alte 
Lagervorrâte an weissem und rotem Leder zum grossen 
Teil abſtossen können, das zur Verzierung von Damen- 
sommerschuhen Verwendung findet. Was die Zahlungs- 
bedingungen angeht. so ist die Lage merkwürdiger- 
weise so, dass die Grosshandler eher aut Kredit Leder 
abgeben möchten, wohingegen der Käufer Barabsſchiitsse 
vorzieht, um einen Rabatt zu erzielen. 

Auch in der Schuhbranche hat das Saisongeschäft 
begonnen. Infolge einer Scharfen Konkurrenz der Her- 
Steller untereinander, werden die Schuhe bei ganz klel- 
nem Gewinn abgegeben, so dass die Preise weiterhin 
sehr niedrig sind. 

Im Kolonialwarenhandel ist Stilsſtand. Reis ist im 
Zusammenhang mit der sehr guten Ernte um J0 bis 13 
Prozent billiger geworden, desgleichen ist Weizenmehl 
im Preis gefallen. Dörrfrüchte sind dank der monopo- 
lisierten Einfuhr nicht blliger, obgleich schon ftrisches 
Gemüseo vorhanden ist. Die Tendenz für Kaffee und 
Kakao ist unveraãndert. 

MWars chauer Böôßrsenwvuoche 
Uneinheltuche Tenden?. — Nach festem Beginn starx abgeschwächt. — Dollar und Pfund etwas heifestigt. 

Der Verlauf der letzten Börsenwoche war völlig 
aneinheitliceh. Wahrend zu Wochenbeginn im Einklang 
mit den feſsten Tendenzmeldungen von den Weltbörsen, 
insbesondere von New Vork und Berlin, eine feste Ver- 
fassung herrschte, wobel sleh lebhafte Geschaftetätig- 
keit entwickelte, begann im Verlaufe der Woche der 
Markt Mudigkeit zu zeigen, die Umsatze gingen zuruck 
und die Kursbildung wurde schwankend. Lustlose, im 
allgemeinen Schwachere Haltung, die sich auf allen Ge- 
bieten geltend machte, trat mangels Kaufaufträgen im- 
mer starker in Erscheinung, da das Realisationsbestreben 
immer mehr in den Vordergrund trat, so dass sich zu 
NMochenende vorwiegend Abſchwachungen ergaben. 

Dies gilt in erster Linie für den Anlagemarkt, aber auch 
am Aktienmarkt machte sich eine ſstarke Geschäftsun- 
just geltend und die meisſten Papiere gehen mit Ab- 
sehwachungen aus der Berichtswoche hervor. 

Auf dem 
Valuten-und Devisenmarbkt 

Nar die Befestigug des Dollars und Pfunds bemerkens- 
ert. Von Amerika werden dauernd Gerüchte uber 
ino baldige Abkehr Holands und Frankreichs vom 

Goldstantꝭ verbreitet. Dies hatte zur Folge, dass die 
Spekulation bestrebt war, Doliar- und Pfundvorgaben. 
dio auf Goldwahrung lauteten, glattzustellen. Auf diese 
Welse igt auch in arschau dio Peie Veu Vork von 

0 2u Woohenbeginn auf 786 2zu Wochenende, das 
und von 30.12 aut 30.330 gestiegen. In den übrigen 
vlsenbewertungen ergaben Sich ſeine nennenswerten 

Veranderungen Tediglick er Goladonar bröckelte um 
oine Neinigkeit ab 2u Wochenende kamen in den an 

r Bõrse notierten Devisen Transaktionen zu ſotgen- 
en Kursen 2zustande: Danzig 174.30 Holland 28 6, 

London 30 18. Cablo Ven Voα ν Ppa ν— 
.55. Schweie iαι Stociιο ISs d taüe 
6.75. h den an der Börse nicht notierten Devisen zeigt 

8 Kursgestaltung folgendes Bild: Auszahlung Nev- 
3* 7..56. Bertin Wο Belglen 124. 30. Danzig 17430, 

Menhagen 134.50, Oslo 15400 und Montreal 6.60. Im 
Vaten ausserbörslichen Verkehr notierten: der Dol- 

öαæ der Golddoliar 9. 20.930 det Goldrubel 4. 92 
der Silberrubel 1.33. deutsche Mark 200 202, 6ster- 

relchisohs Schiinine 97 b0 und der Trchervone- 
Die sohwache Tendenz fur 

Industriopaplere, 
—8 den Warschauer Markt schon wahrend der gan- 
* etaten Wochen kennzeichnete, kam in der Berichts- 
37 e abermals deutheh zum Ausdruck. Die Umcsatæe 
— ausserordentlieh gering und die wenigen gehan- 
* en Papiere erutten Verluste. So hat Sen bam boi- 

nourerdinss abreschwacht. Von den ubrigen Papie- 
Slnd noch die Notlerungen in Lilpop anzuführen, das 

—* Kurs von id aufweigt. tur Nerblin urde ein 
ntleruneskurs von genannt, während Staracho- 
* eam allgemeinen ihren früheren Kursctand behaup- 
L anten Cerata“ zahlt für das abgelaufene Jahr 
—*8 proz. Dividende, d. 8. 5 Zzloty ſe Nominalaktie 100 
—** as Kreiselektrizitatswerßx des Dombrowaer 
8* rd otert kuponlos für das Jahr 1932 für das 

vidende ꝛurt Ausschuttung gelanct. Zu Wo- 
* e eist der Kurszettel im ganzen zwei Papiere 
* —8 Bank Polski, die mit einem Kurs von 7050 
—88 pop, die mit 10.00 aus der Bericutswoche hervor- 

Auf dem 
Anlagemarbt 

geht die Mehrzahl der Paplere gegen die Vorwoche mit 
Verluſsten aus dem Markte. Dies gilt insbesondere für 
die Dollaranleihen, in erster Linie für die Dillonanleihe 
in Hinblick auf die alarmierenden Nachrichten, wonach 
der Bankhaus Dillon und Co. die polnische Reglerung 
hiervon in Kenntnis gesetz haben soll, dass sie die Ra- 
ten und Coupons der Dillonanleine nur d2um Papierdol- 
larkurs einlösen werde, nachdem in Amerika die Gold- 
klausel aufgehoben seil. Unter dem Druck dieser noch 
unkontrollierbaren Nachrichten hat sich der Privatkurs 
der Dillonanleihe von 57.75 z0u Wochenbeginn auf 55.25 
abgeschwàcht. Die Stabilisierungsanleihe ist von 409.63 
aut 47.75, dio 6pr0z. Dollaranleine von 49 auf 48.38 ab- 
geglitten. Auch die Prämienanleihen hatten eine aus- 
gesprochen schwache Tendenz bis auf die Investitions- 
anleihe, die grössere Umsatze aufwies und ſstarkem In- 
teresse begegnete. Im Gegensatz hierzu war das Ge- 
schaft in privaten Lokationspapieren lebhafter, wenn 
auch hier die Umsätze meht sehr gross waren. Im all- 
gemeinen lâsst sich beim Publikum festſtellen, dass man 
immer mehr von den Dollarinvestitionen auft Ztotypa- 
piere übergent. Die Provinzanleine Warschau ist neu- 
erdings zuruckgegangen und notiert zu Wochenende 
81.50, während die Schlesien-Anleſhe einen Kurs von 
35.50 aufweiſst. Nachſtehend die Wochenendkurse in 
festverzinslichen Werten: 3proz. Bauanleihe 37. 50, 7- 
Pproz. Stabilislerungsanlelhe 48.2548. 13, 4pr02. Inve- 
stitionsanleine 108.00 bezw. 101. 00—- 101.25. Doharôwka 
47,60. 6Pr0z. Konversionsanleine 44. 0043. 50, 6proz. Ei- 
senbahnkonversionsanleihe 37. 00, 6proz. Dohlaranleihe 
48. 88, 8. bezw. 7proz. Pfandbriefe und Obligatlonen der 
Landeswirtschaftsbank 94. 00 bezw. 83.25, 8. bezw. 7- 
proz. Pfandbriefe der Agrarbank 94. 00 bezw. 83. 25, 8- 
proz. Bauobligationen der Landeswirtschaftsbank 93. 00, 
8prozꝛ. Warschauer Pfandbriefe 39.50 0. 00 30.75, 
8proz. Pfandbriefe der Stadt Petrikau 32.25, 8proz. Ob- 
ligationen der Kommunalbank II. Em. 50.00 4prox. 
Pfandbriefe der Stadt Lodz VIII. Ser. 47. 00 bezw. 46. 00, 
5proz. Pfandbriefe der Stadt Lodz IX. Ser. 31 bezv. 
50.50, 8proz. Pfandbriefe der Stadt Loda 24.00 bezw. 
33.75. 
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Lodæer Getreidebörae 

LoOd2, den 15. Mai. 1933. 
Notierungen je 100 Kilogramm boco Lodz: 

Roggen 1800 - 1850 
Weizen 36,50 37. 50 
Braugerste 15,00 - 16.00 
Mahlgerste 1400 -15,00 
Hafer 14,00 - 15,00 
Roggenmehd, 65proz. .oo -209.00 
Roggenmehl, 60proz. 28,00 - 29, 00 
Welzenmehl, 65roꝛ. 57,00 09,00 
Roggenkleie 10,00 - 10,50 
Weizenkleie 9,50 - 1000 
Weizenkleie, grob 1000 - 10,50 
Viktoriaerbsen 28.00 2.00 
Speisekartoffeln 350 - 4.00 
Blaue Lupinen 800- 900 

Allgemeine Stimmung: uα. 

Vom Lodæer Handelsgerient 
Z. Auf Antrag einiger Glaubiger wurden semerzeit 

die Inhaber emer Seidenwarenhandlung in Lodeæ. 
1. Mal-Alles 165, und in Krakau, Hercko Landau und 
Michat Krzetowskl, für fallit erklärt. Die gesamten 
Aktiva bolaufen slch auf 273,50 Zhoty und wurden 
dazu verwandt, die Unkosten der Liquidierung und 
das rucksſtandige Gehalt des vorläufiten Syndſicus zu 
decken. Ein Antrag, den Falllerten die kaufminuschen 
Enrenrechte wieder zuzuerkemmen, wurde noht einge· 
bracht. Das Gericht hat das Konſursvertahren meder- 
geschlagen. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen den Moj. 
desz Szczybuk hatte der Rlichterkommisſsar den An- 
trag gestellt, wegen zeitwelser Einstehumg des Straf. 
verfahrens gegen den Falllerten, der skeh verborgen 
hält, und der Tatsache, dass keinerles Aktiva vorſan- 
den sind, das Konkursverfahren niederzusehlagen. Das 
Goricht hat diesem Antrag stattgegeben. 

X Der Auswels der Bank Polski fur das erste Map 
drittel welst einen Coldvorrat in HOhoe von 482 MIlio- 
nen (- 88 Milllonen 21.) auf, ausländische Valuten und 
Devisen 73,2 Milhſonen 21. (4T 6 Min. 71.). die ausge- 
nützten Wechselkredite 617., 4 Millionen (— 7,5 Millio- 
nen Zt.), Pfandanleihen 101,7 Millionen 2t. (C3.4 Mi. 
Z.). diskontierto Kassenscheine 301 Mihonen 2ztoty 
(4 100 000 21.), Vorrat an polnischen Silber- und Klein. 
mũunzen 48,9 Millionen zt. (4. 500 000 21.), andere Aktiva 
130,9 Millionen ( 1 MNion 21.), andere Passiva 259,5 
Millionen (4. 1,5 Millionen 271.), Sofort zahlbare Ver- 
pilichtungen 161.5 Mihionen z1. (- 10,1 Mul. 21.), Bank- 
notęnumlaut� 1015 500 000 21. (S, 5 Mihionen 21.); die 
Deckung ist von 44,93 Prozent auf 44,76 Proz. gesunken 
(1476 Prozent mehr als statutengemäss). 

ag. Hollàndischer Sisalhant füur Lodzer Konlektlon. 
Die Kompensationsſtransaktion mit Hohand über die 
Lieferung von Sisalhant an Polen ist endlieh durch das 
Industrie- und Handelsminiſsterium unter Dach und 
Fach gebracht worden. Es wurde ein Kontingent von 
240 000 Kilogramm Sisalhant jährlieh festgesetet. und 
zwar mit der Massgabe, dass jede zwei Monato 40000 
Kilogramm geliefert werden sollen. Als Gegenleistung 
wird Holland Lodzer Konfektion aufnehmen, vas eine 
Neubelebung in der Konfektlionsbranche im Getolge 
haben dürkte. 

L. Die Eröftnung der Freizone im Gdingor Haien, 
die bekanntlich am ersten Juli erfolgen solſte, ist mi 
Rucksicht auf die ausstehenden Bauarbelten auf de—r 
1. August verschoben worden. 

Lodæer Börae 
LDOd2z, den 15. Mat 1933. 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kaut 

Dolar — 7,58 76 
Verzinsſleho Werte 

43 Investitionsameihe —— 101,00 100,00 
45 DollarPràmlenanleihe — 425 400 
3* Praâmlen-Bauameme —— 3776 37,28 

Bank·Aktlen 
Bank Polski —— 71.50 71,00 

Tendenzæ abwartend. 
— 

Varsachauer Börae 
Warschau, den 15. Mai 1933. 

Devlseon 
Amsterdam 358,76 New Vork-Kabet 7.70 
Berlin 208.75 Paris 35,11 
Brüũssel 124,30 Prag — — 
Kopenhagen —.Rom 46.635 
Danzig —.— oslo 154, 25 
London 30.30 Stockholm — 
New Vork 7.68 Zürich 172,25 

Umsatze mttelmassig. Tendenz f. Deviso New Vork u. 
London fester. Dollarbanknoten ausserböôrslich 7,61 — 
7,62. Goldrubel 4,88. Golddohllar 9,22. Silberrubel 
1,46. Ein Gramm Feingold 3,9244. Devise Berlin 2wi- 
sSchenbanklleh 208.75. Deutsche Markscheine privat 
204,25. Ein Pfund Sterling privat 30.40. 

Staatspaplere und Pfandbriefe 
35 Bauanleihe 37.78 
53 Konversionsanlee 43,50 
45 Dollar-Prâmienanleihe 48,50 
75 Stabilisationsanleine 49,25 49 50 49, 38 
45 Investitionsameihe 101,25 - 101, 50 
53 Konverslons-Eisenbahnanlemne 37, 50 
83 Pfandbricfe der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
85 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Plandbriefe der Bank Gosp. Kral. 83,25 
73 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
40 Hndliche Pfandbriefe 38,50 38. 00 
8* Pfandbriefe der Stadt Warschau 40 25 4000 
82* Pfandbriefo der Stadt Kielce 31,00 

Abtlen 
Bank Polski 70.00 ilpop 10.56 
Warsch. Zuckerges. — — Starachowice 8,50 

Tendenz für Staatsanleihen fester, für drivate Weri- 
papiore solwacheor, fur Altion ſestor- 
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RundfunktPreſſe 
Mittwoch, den 17. Mai 1933 

Abdnigswuſterhauſen. 1634,0 M. 66,80 Wetter. Anſchl. bis 
—X — 10 dd Rachrichten. 12,00 Wetter, Auſchl. C. M. 
don Weber ESchalipl). 18.46 Rachrichten. 14,00 Rheinlieder 
und weiſen. Echalipl.) 15,00 Kinderſtunde: Wir erleben 
die Zeit. 1045 Emit Sirauß: Baptiſte“. 16,00 Kongert. 1780 
Lebende Tonſeher. 18,00 Das Gedicht, 18050 Volkslieder. 18,50 
Weiter Anſchl. Kurzbericht des Drahtl. Dienſtes. 19,00 Stun⸗ 
de der Nation. 20,60 Muſit des Frühlings. 20,45 An ihren 
daten ſoilt Jht ſie erbennen. 21,80 Tanzmuſik. 22,00 Weiter, 
vreffe, Sport. 28,00 -24,00 Kongert. 

Leipzig. 880,66 M. 17,10 ,Der deutſche Vollstang“. 1800 
Stunde mil Buchern. Schriften zum nationalen Aufbau. 2000 
Meiſterſchailplatten. 21.16..Es brennt, an der Grenge“. Sor⸗ 
ſpiel 230 Rachtichten. Anſchl. bis 24,00 Nachtmuſit. 

Breslau. 325 M. 66,15 Konzert. 68,15 Wetter. Anſchl. 
Gymnaftik für Hausfrauen. 14,80 Wetter. Anſchl. Aus Dres⸗ 
den: Konzert. 13,65 Wetitervorherſage. Anſchl. Beliebte Opern⸗ 
melodien. 1405 Spaniſche Muſit (Schallpl.) 14,46 Werbedienſt 
mit Schallplatten. 16,00 Flötenkonzert. 16,30 Das Buch des 
Tages. Heitere Kunſt. 17.140 Unterhaltungskonzert. 18,26 
Kulturkreis der Seimat Der Oberſchleſter“. 1900 Reichsſen⸗ 
dung; Stunde der Nation. Das ſchöne Glatzer Bergland. 20,80 
Wunſchkongert. 

Stutigart (Mühlacker). 3860,66 M. 20,90 Symphoniekongert. 
21,900 Man, das fünfte Kalenderblatt: „Alle Vögel ſind ſchon 
da“. 21.40 Johannes Brahms. 2245-24,00 Nachtmuſit. 
Langenberg. 4724 M. 20,08 Aus Bismardcis Reden. Ein⸗ 

e Worie. 20,80 Gemeingut der Natoin. 22,45 Nacht⸗ 
muſit. 

Aenerõ fnungs! 

Wien. 517,55 M. 16,80: Erſter intern. öſterreichiſcher Alpen⸗ 
flug 19033. 2000 Johannes⸗Brahms⸗-Feſt. 22,00 Konzert. 

Prag. 488,6 M. 1010 Konzgert des 8. Inf. Regt. 12,80 Mit⸗ 
tagstongert. 183,40 Schallplatten. 16.10 Nachmittagskongzert. 
19,30 Bauernblasbapelle. 21,80 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieistd. — Gastsplel Stefanſa Jarkowska: 

„Bez posagu oenié sie nie mogo“. 
Teatr Popularny „Matka Szwarcenkopf“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „In den Netzen eines Tollen“ (Violetta Henning 

e Bellamy). 
—72*. „Der Sohn der Dſchungel“ (Frances Dee, Buſter 

rabbe). 
el: Erlöſchende Flammen (Clive Brook, Claudette 

olbert). 
Corſo: „Der Wohliäter der Menſchheit“ (Buſter Keaton, 

Anita VPage) 
Grand⸗Kino: „Das Studentenhotel“ (Liſeite Lanvin, 

Raymond Galle). 
Luna: „Majeſtätsbeleidigung“ (Vlaſta Burian). 
Metro: „In den Netzen eines Tollen“. 
Oewiatowe: „Der verlorene Reffe (Sarty Lliedike); fUr 

Erwachſene: „Der Weg der Rieſen 
Palace: Burtak und Artem“ (Jelena Egorowa, Nilolaj 

Simonow). 
Przedwioernie: „Madame Butterfly“ (Sylvia Sidney). 

Morgen, Mittwoch, den 17. Mai, eröffne ich ein 

Damen⸗ und Herren⸗Wäſchegeſchäft 
unter der Firma 

R. Schafrick 
PIODPRRKROWSERA 160 

und empfehle gleichzeitig Strumpfwaren, Handſchuhe, Krawatten, Triko— 
tagen, Strick⸗ und 
mir das Vertrauen bei der Kundſchaft zu erwerben, iſt für reele Bedie— 
nung geſorgt und bitte um Ihren gefl. Beſuch. 

Bemerkung: Die Eröffnung der Damen⸗- und Serren-Konfeltionsabtei⸗ 
lung erfolgt eiwas ſpüter. 

— —— 

irkwaren beſter Qualität zu niedrigen Preiſen. 

UAenersffnung! 

Um 

914 142 

* 8 Die blaue Rhapſodie“ (Janet Gaynor, Charles 
Farrel). 
N Shlendid: „Seine Etzellenz, der Stift“ (Nina Benita, Sztula: „Liebeslommando“ (Livio Pavanelli, Dolly Saas, Tibor Salmah). * un 

d. Deu heutige Nachtdienſt in den Apotheten. J. Koprowſti. 
Rowomieiſtaſtr. 183; S. Trawkowſta. Brzezinſtaſtt. 5665 M. Ro⸗ 
enblum. Sroͤdmieiſbaſtr. 21; Bartoszewſti, Petrikauet 
Str. 95; J. Klupta, Kontnaſtr. 54; L. Caynſti. Rokticinſtaſtr. 68. 

Posener Getreideböôrse. Preise Paritât Posen, Rog- 
gen, Orientierungspreis, 17. 5—18. Roggen, Transak- 
aktionspreis 8025 Tonnen, 18. Weilzen 3450 35.50. 
Gerste 681 691 grl. 14.315. Gerſste 645662 grl. 
18.75-14.225, Hafer 11.75ſ 12.25, Roggenmehl 65proz. 
26.50 -27. 50. Weizenmehl Gproz. 53. 75 5. 70, Roggen· 
kleie 9.75— 10.50. Roggenkleie Transaktionspreis 60 
Tonnen 10.25., Weirenkleio 9—10. Welzenbleie crob 
10.25- 11.25, Raps 4A6, Viktoriaerbsen 2125, Senf- 
samen 46-52, Sommerwicke 11.50- 12.50. Peluschken 
I1-12, Serradella 10-11, blaus Lupine 6-7, gelbe Lu- 
pine 8-9, Speisekartoffeln 1. 70-1.90, Fabrikkartoffeln 
für das ka/ 5 0. 11. Stimmung rubig. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Vexrlagsgeſ. n. b8 Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Beriold Bergmann 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den rebdaktionelen Inhalt der Freien Vreſſe“ 
Sugo Wieczorel. 

RESTER 
fũr Anzuge, Damen- u. Herren- Hantel 

empfiehlt hFirma 
J. Wasilowska, Plotrkowska Ar. 152. 

hol Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
kowſtka 7. 

— XE———— — — 22 7TITTöA—— 
aQRXxxxx� 

Sie ber 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahit die höchſten Preiſe 

J— M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

Ecd-Kolonialwarenladen mit Ta— 

Alles- relBisglteh um HELLA, 
beyers neve, springlebendige 
FRRAUEN-ILLVSTRIERTE 

mit Unte rhaltung, R „Modoe, Hausholt, 
tlandoarbolt. Humor. Molnunosaustausch 

wöchentlich 1 Heft für 60 Groschen. 
Erhãltlich bei „Libertas“ G. m. b. H. 

Lod⸗, Piotrkowska 86. 

e——— 

— —n. ———— Codziennie Swieza 
Maka macowa, Zacierkijajeczne 

j na weor Karlsbadskich, 
Suchark oraz wszelkie wyroby cu- 

kiernicze poleca znuana Cubiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowsha, 38, tel. 143-82. 

Ceny 2zni⸗one. 
7— —— 

rienaufenthalt in Vandsburg ber zu verkaufen. Zu erfragen in der Sachaf 

Wiocbork 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet auf vielfachen 

Wunſch das Diakoniſſen-Mutterhaus Vandsburg-Wiecbork 
ein Schülerferienlager, und zwar vom 21. Juni bis 20. 
Juli. Das Ferienlager iſt getrennt nach Alter und Ge— 
ſchlecht: 

a) für Kinder von 10 4 Jahren, 
b) für Schülerinnen von 15—17 Jahren und 
c) für Schüler von 15—17 Jahren. 

Penſionspreis bis zu 14 Jahren 2— 31. und über 14 
Jahre 2,50 31. Ebenfalls nimmt das Diakoniſſen-Mutter⸗ 
haus auch wieder Erholungsgäſte auf. 

Das in Ausſicht genommen iſt, Vandsburg zum Kurort 
zu erheben, dürfte Fahrpreisermäßigung zu erwarten ſein. 

Nähere Auskunft und Anmeldungen bis zum 10. Juni 
für Lodz erbeten an die 

VPrivatpflegeſtation 
des Vandsburger Diakoniſſenhauſes 

Sienkiewicza b2, Tel. 114-00. 
—WX 

bakkonzeſſion, Zimmer und Küche, krankheitshal⸗ 

der Freien Preſſe“. 
Eine Sandſhu rieme ſgine 

der und 1er, zu kaufen geſucht. Adreſſe zu 
erfragen in der Geſch. der „Fr. Preſſe“. 280 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, modern, 

in bekannter Güte billig abzugeben. Möbeltiſch⸗ 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 50. 318 

Deutſche Lehrerin, alleinſtehend, ſucht eine 
Wohnung, beſtehend aus JZimmerund Küche 
ab 1. Juli. Offerten unter „A. L.“ an die Geſch. 
der „Freien Preſſe“. 291 

3 Zimmer, geeignet für Sommerwohnung,. 
zu vermieten. Zu erfragen bei Leupold, Wola⸗ 
Zaradzinſka 38, 5 Minuten von der Halteſtelle 
Dombrowa. 285 

— 

Zwei ältere Leute nehmen einen Herrn in 
Logis. Nawrotſtr. 29, W. 37. 329 

— — 
—A 

Dr. J. Schorr 
Herz· und Skleroſekrankheiten, ordiniert 

—MC 
das 3. haus v. der 6ͤowna 
Hhaut., harn · u. SGeſchlecis⸗ legen, eigene Plage. Badegelegenheit. Kahnfahrt, 

Reſtauraui! 
inda 

Eröffnung am 14. Mai d. 

Penſtonat! 

Direlt im Walde ge⸗ 

Perfeltter Buchhalter-Korreſpon— 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh—⸗ 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 

krankheiten. — Empfangs · 

ab jetzt wieder in Bad Jwonicz. b ! uid 

Dr. HFELLER 
spezlalarzt lur haut⸗, harn· u.vener iſche ſtrankheiten IB 

— wohnt jetzt Traugutta 8, Tel. 170.80 
Sprechſtunde von 8811 Uhr fruh und von 4abends 

Sonntaas von 11 2 

Dolcdor 

baguncush 
Floirkovaka 70 

Tel. 181.80. 

Dr. M LEWITTER— 
Frauenkrankheliten und Geburtshilfe 

wohnt jetzt Sienkiewiceza 6 
Celefon 137.25. Empfanot von 1821 udr. Xx eteere een ainſee zübhe ved hercbeelettea vueh nd ʒierlage von i frah Koſtenloſe Beratung. 46688 

Bei Bedarf an —5* Walceann 5 
men. — Iüüüü——— g 

Papier⸗ und s Schreibmaterialien 

rankheiten, Beſtrahlungs· 
und Roͤntgenkabinett. Empf. 
don 8.30 bis 10 vorm., 

empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſta 156. 205 

Gutſchein 
Gültig für Mittwoch, d. 17. Mai 

von 28409 Uhr abends 
zur Einholung einer Rechtsauskunfl 

in der 
Schriftleitung der „Freien Preſſe“. 

—IEDC. 
Rhabarber 

u, Spargel ——— 
om Sute „Janaczw“. Speelalarzt fur haul⸗ ece e ——— Ludwig falß 

W.Nadzilowſii, Rawro wohnt ſeht Speꝛialarꝛt tur 38 
15 und Piotrtowſta 106 petrikauer Stratzeo) ma detoleotetran 
Sltklen Viejski. 

—O 

Die Küche ſteht unter fachmänniſcher Leitung. Ge— 
xflegte Biere von Haberbuſch und Schiele. Niedrige 
Preiſe, Zufuhr vom Kaliſcher Bahnhof bis Grotniti 
(25 Minuten), 1. Station hinter Zgietz. 

Um geneigten Zuſpruch biitet 
Kubacka, Inhaberin. 

Bemerkung: Ausflüge erhalten Rabatt. — 
Auskunft und Anmeldungen in Lodz O. Kubacki, 
Ragowſta 58. oder direkt in Linda bei der Inhaberin. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSXA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr gbends. 

Sonniges möbliertes zZimmer 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 5. 

. 
e — Vewrot �. tei. i2s-or. 

622 und bon 5—.0 Uhr cEmpfangt von 10-12 und 
Telelon 1204. Aon 5Ubr abende⸗⸗ 

nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 
100* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Arbeitsloſer Stuhlmeiſter für 18 
engliſche Webſtühle geſucht. Zu melden Drew⸗ 
nowſta Nr. 77, Hersz Kaszub. 330 

ſandeltreibende, Hauſierer und Agen— 
len zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofa, 
Nr. 28, Wohn. 12. 4000 

— 

kaufen und verkaufen 
ſpart vor allem unnütz' Laufſen! 
Dieſen Nutzen in der Tat 
bringt das kleine Inſerat!l 

Das beweiſt Ihnen jederzeit die Kloinanzel⸗ 
geo in der „Freien Preſſe. 

—— 


